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Zeitungs ⸗ Expedition in der Albrechts ⸗Straße Nr. 5. 


M 51. ö 1835. 


f A u f fo e dee ud g. N 

Dit betreffenden Intereſſenten der Königlichen General⸗Wittwen⸗Kaſſe werden hiermit erinnert und aufgefordert, 
iher pre Termino 1. Apri c. a. zu entzichtenden Beiträge unfehlbar bis incl. 10. Marz e. a. mittelſt Einlieferungs⸗ 
Zettel unter Angabe der Nummer bei der Königlichen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe einzuzahlen, da fpätere Zahlungen hier nicht 
angenommen werden können. Eben fo müſſen etwanige Dokumente und Gelder, Behufs neuer Aufnahmen im Laufe 
des Monats März c. an genannte Kaſſe eingeſandt, dagegen die Quittungen über die pro April e, a. zu erhebenden 
Wittwen⸗Penſtons⸗Gelder, genau und vorſchriftsmäßig auf die den Penfions: Empfängern bereits mitgetheilten gedruckten 
neuen Quittungs⸗Blanquets ausgeſtellt, in den Tagen vom 3. bis incl. 8. April e. a. präfentirt oder eingereicht werden, 


Montag den 2. März 


indem auf ſpaͤter eingehende Penſions⸗Quittungen hier keine Zahlung mehr geleiftet werden kann. 


Breslau, den 24. Februar 1835. 
Königliche 
Abtheilung 


In lan d. 2 £ 

Berlin, 25. Febr. Ge. Königliche Majeftät haben den 
Behrimen Kabinets⸗Rath Müller zum Mitgliede des Staats⸗ 
Raths Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Abgereiſt: 
St. Durchl, der Fuͤrſt Adolph zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen, und der Fuͤrſt Eduard zu Schöngich⸗Caeo⸗ 
lath, nach Schleſien. — Se. Excellenz der General-Peſt⸗ 
meiſter und Bundestags⸗Geſandte, 
Frankfurt a. M. 

Berlin, 27. Fedr. 
del der General⸗Stants kaſſe angeſtelkten Buchhalter Wezel J. 


. den Charakter als Rechnungs⸗Rath Allergnädigſt zu verlei⸗ 


hen geruht, 

Angekommen: Se. Exeellenz der Wirkliche Geheime 
Rath, Präſident der Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden 
und Chef des Sechandlungs⸗Inſtituts, Rother, von Kuben. 

Berlin, 24. Februar. Zufolge Allerhoͤchſter Beſtim⸗ 
mung iſt das im Meſe izer Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Pos 
{on belegene Eiſtercienſer Moͤnchs⸗Kloſter zu Paradies aufge⸗ 
doben und das Kloſtergebäude, nebſt der Kirche und den Klo⸗ 
ter ⸗Gaͤrten, dem darin zu errichtenden Eatholifchen Schulleh⸗ 
ber⸗Seminar uͤberwieſen worden. Zur Einrichtung des Ges 
daͤudes zu feinem neuen Zweck iſt die Summe von 14,412 
Rthlr. erforderlich, welche fo wie die zur Unterhaltung des 


Jaſtituts jährlich naͤthigen Geldmittel, aus dem Saͤculari⸗ 


bations⸗Fonds die Provinz Poſen entnommen werden fallen 


von Nagler, nach 


Des Königs Majeſtaͤt haben dem 


Regierung. 

des Innern, 

Das Inſtitut wird zur Aufnahme von 60 Seminariſten eine 
gerichtet; es werden an demſelben neben einem Direktor, noch 
Zordentliche Lehrer und ein Huͤlfslehrer mit reſp. 800, 600, 
500, 450 und 200 Rtbir. Gehalt angeſtellt, und außerdem 
erhält die mit dem Inſtitute zu verbindende Uebungs⸗Schule 
noch einen beſonderen Lehrer. Nach den getroffenen Vorkeh⸗ 
rungen wird das Inſtitut zu Ende des laufenden Jahres ins 
Leben treten. 5 a 

Minden. Da nunmehr für die bei dem Landarmenhauſe 
zu Benninghauſen errichtete Erziehungs⸗Anſtalt ‚für ſittlich ver⸗ 
dorbene Mädchen eine binlängliche Anzahl angemeldet und für 
hig befunden worden iſt, ſo wird dieſelbe am 1. April d. J. 
eroͤffnet werden. 

Bei den Nachgrabungen in der Goulap⸗Grube bei Aachen 
hat man bereits 8 von den Unglücklichen zu Tage gefördert, 
die bei der ſchrecklichen Kataſtrophe des vorigen Jahres ihr Le⸗ 
ben in deifelben eingebüßt haben. Der Schmerz der Hinter⸗ 
bliebenen jener Opfer, welche in den traurigen Ueberreſten tie 
nen Vater, Sohn oder Bruder zu erkennen ſuchten, war herz⸗ 
zerſchneidend und wurde von allen bei dieſem Augenblicke, fo 


wie bei der f.ierfihen Beerdigung, Anweſenden auf das In⸗ 


nigſte getheilt. 

Dier verſtorben⸗-Iſraelit Abraham Sam el zu Siegburg 
(Reg. Bes. Köln) hat den dortigen Orts-Armen ein Kapital 
von 4000 Rthir. vermacht, und iſt dieſem begate mittelſt Ale 


lerhoͤchſter Kabinets⸗Ordre vom 10. v. M. bie landesherrach⸗ 


Beſtätigung ertheils worden. 


ur: — 722 


Deut ſchlan d. 

Münden, 22. Februar. Von dem hier derſammel⸗ 
ten Ausſchuſſe der Banquiers erklärten ſich 13 Stimmen da⸗ 
fuͤr, daß der Sitz der neuen Bank nach Muͤnchen und ein 
Filial⸗Buͤreau nach Augsburg komme, während nur zwei 
Stimmen Augsburg zum Sitze der Bank gewaͤhlt wiſſen woll⸗ 
ten. — In Augsburg findet dieſer Beſchluß noch keinen 
Glauben. 

Der Verein, welcher zum Zweck hatte, ſubalternen Staats⸗ 
dienern gegen Beſoldungsſcheine und mäßige Zinſen Vorſchuͤſſe 
zu machen, hat die hoͤchſte Genehmigung für feine Statuten 
nicht erhalten. — Oeffentliche Blaͤtter haben erzaͤhlt, daß 
die Stadt Landshut zu der Bayeriſchen Hypotheken⸗ und 
Wechſelbank 150,000 fl. ſubſkribirt habe, und daß dev Magi⸗ 
first der Haupt- und Reſidenzſtadt München an derſelben des» 
wegen keinen Antheil nehme, weil kein Mitglied deſſelben in den 
Ausſchuß gewählt worden fei. Der wahre Grund iſt indeſſen, 
weil die Fonds zu dringenderen Zwecken in Anſpruch genom⸗ 
men werden. Ohnehin war es nicht der hohe Wille des Ge⸗ 
ſetzgebers, daß Korporationen den Fond zur Wechſel⸗ und 
Hppothekenbank gruͤnden ſollten. 

Wuͤrzburg, 19. Februar. Kaum hakte man die be⸗ 
dauerliche Mordgeſchichte in Orb zu beſprechen angefangen, fo 
ſtellt ſich eine neue Graͤuelthat in die Szene des Tages geſpraͤchs. 
Am 14ten d. in der Nacht wurde nämlich bei Roßbrunn (Land⸗ 
gericht Wuͤrzburg), ein Sattler aus dem benachbarten Orle 
Remlingen auf offener Landſtraße angefallen und ſo gefaͤhrlich 
darnieder geſchlagen, daß er am andern Tage den Geiſt auf⸗ 
gab. Bereits find zwei thatverdächtige Bewohner von Roß⸗ 
brunn, welche blos aus Rache ſo grauſam gehandelt haben 
ſollen, gefaͤnglich eingezogen. Auch in Willersdorf (Landge⸗ 
richt Vorchheim) wurde am 16ten d. ein Bauernknecht Abends 
beim Tiſche figend, durchs Fenſter mit einer Piſtolenkugel au⸗ 
genblicklich getödtetet. Man iſt dem Thaͤter auf der Spur. 
— Der ſchwarz bezeichnete Verein zum geſelligen Vergnügen, 
mit dem ſich die Studirenden amalgamirt hatten, wurde vor 
kurzem aufgehoben. 

Der Deutſche Courier macht den Voſchlag 
zur Anlegung einer Eiſenbahn von Stuttgart nach 
Cannſtabt, wodurch der erſtere Ort die Vortheile eines 
am ſchiffbaren Neckar belegenen Hafens, letzterer die Vorzüge 
der Hauptſtadt erhalten würde. Dieſe Bahn würde das ganze 
Wurtembergiſche Gebiet durchſchnelden. 

Kaſſel, 19. Febr. (Frankf. Journ.) Die ſchon gemelz 
deten Unruhen beſchraͤnkten ſich auf einen ſogenannten „Kra⸗ 

vaß“ gegen eine froͤmmelnde Sekte. Der Poͤbel hatte ſich vor 
der Behauſung eines hieſigen Predigers verfammelt, bei dem 
die myftiſchen Religions Uebungen gehalten wurden und der 
durch ſeine Kanzelreden im Geiſte der Lehre ſeiner Sekte ſeiner 
Gemeinde anſtoͤßig geworden war. Der Name dieſes Predi⸗ 
gers iſt Lang. Indeſſen find außer dem Einwerfen einiger 
Glasſcheiben in den Fenſteyn der Amtswohnung des befagten 
Geiſtlichen von der Brüdergemeinde und manchen, laut gegen 
ihn und die Myſtiker überhaupt ausgeſtoßenen Schwaͤhurgen, 
keine Exceſſe vorgefalen und Ba) 11 uhr war ſchon Alles 
wieder ruhig. 

Frankfurt a. M., 16. Febr. 
Berry, tft hier. 
man wolle fie hier und da geſehen haben, und man brachte die 
Ankunft einer gewiſſen Anzahl von Legitimiſten damit in Berbin ⸗ 


Die Herzogin von 


Ir nn 


Schon ſeit einigen Tagen ging das Geruͤcht, genden mit. 
Wir immer darauf bedacht, die altherkoͤmmliche Verfaſſung 


Unſeres N Siebenbuͤrgen, wie Wir N 


dung. Heute erfuhr ich von einem zuverlaͤſſigen Manne, daß Hr. d. 


R. ihm auf der heutigen Boͤrſe das Gerücht beſtaͤtigt habe. 
Sid war mit 27,000 fl. bei R. akkredidirt. Bringt man 
Don Miguels plötzliches Verſchwinden damit in Verbindung, 


ſo koͤnnte man faſt vermuthen, daß ſich die Praͤtendenten nach 


den Pyrenaͤen zu Don Carlos begeben wolken. 

Auch hier hatten Unterrichtete ſchon ſeit laͤngerer Zeit davon 
Kenntniß, daß Oeſtreich für ſeine deutſchen Laͤnder mit den 
zollvereinten Staaten in Unterhandlung getreten; allein unge⸗ 
gruͤndet iſt wohl, daß dadurch der Fortgang der Unterhandlun⸗ 
gen in Betreff des Anſchluſſes von Frankfurt und Naſſau ge⸗ 
hemmt worden, oder gehemmt werde. Die Abreiſe des naſ⸗ 
ſauiſchen Bevollmächtigten für die Zollanſchluß⸗Unterhandlun⸗ 
gen, Regierunzsdirektors Magdeburg, von Wiesbaden nach 
Berlin iſt der ſchlagendſte Beweis dafür. 

Hannover, 21. Febr. Die Harburger fahren fort, die 
Zweckmaͤßigkeit einer Hafenanlage in ihrer Stadt zu vertheidi⸗ 
gen. Sie berufen ſich auf die Geſchichte, und nach dieſer 
beſaß Harburg ſchon in den Jahren 1662 bis 1700 einen 
hoͤchſt frequentirten Seehafen; daß ſich mehre reiche Hambur⸗ 


ger Haͤuſer bereits entſchloſſen haben, Commanditen in Har⸗ 


burg zu errichten, und daß waͤhrend des verfloſſenen Som⸗ 
mers mehrere Seeſchiffe in Harburg angekommen ſind, ſpricht 
auch dafuͤr, um fü mehr, da noch nichts für den Empfang 
der Schiffe geſchehen war, ja ſich daſelbſt nicht einmal Loot⸗ 
fen, deren Anſtellung denn doch wohl das am erſten zu befrie⸗ 
digende Beduͤrfniß eines Seehafens iſt, vorfanden. 
Hamburg, 23. Febr. Der hieſige Buͤrgermeiſter, Hr. 
M. G. Sillem, iſt in der heutigen Nacht mit Tode abgegangen. 
Der Sinn fuͤr die Anlegung einer Eiſenbahn von hier 
nach Hannover ſcheint hier einen neuen Aufſchwung zu neh⸗ 
men, ſeitdem man die Ueberzeugung gewonnen hat, daß der 
Uebergang uͤber die Elbe dem Unternehmen keine weſentlichen 
Schwierigkeiten in den Weg legen wird. Herr Vignoles 
naͤmlich, der Ingenieur, welchem die obere Leitung des Unter⸗ 
nehmens anvertraut iſt, denkt einen Damm (embankment)auf 
dem hieſigen Grasbrook anzulegen, und fo die Eiſenbahn 
von der Stadt bis unmittelbar an den Strom zu leiten, über 
welchen Jampf⸗Faͤhren die Wagenzuͤge führen. Die geſamm⸗ 
ten, den Uebergang über, die Elbe betreffenden Anlagen, 
machte er ſich anheiſchig, für eine Million Mark Banko, und 
innerhalb eines Sommers, d. h. von April bis Oktober, voll⸗ 
kommen herzustellen. Auf die Frage eines Mitgliedes des Co; 
mité; ob nicht Brücken uber den Strom ſelbſt möglich, und 


fuͤr den ununterbrochenen Verkehr zweckdienlicher? antwortete 


er: Letzteres ganz unſtreitig. Die Anlegung einer Bruͤcke 
würde mindeſtens das Dreifache an Zeit und Kapital koſten. 

Der Altonaer Merkur enthält einen Artikel, in welchem 
mit Hinweiſung auf die ſich täglich mehrenden Communika⸗ 
tions⸗Mittel auf das überwiegende Bedurfniß einer Verbin⸗ 
dung der Elbe mit der Oſtſee mittelſt einer Eiſenbahn hinge⸗ 
deutet wird. a g 

O eſtrei ch. 

Wien, 24. Febr. Der oͤſtr. Beobachter theilt aunmehr 
das kaiſerliche Reſkript mit, wodurch der Landtag im Groß⸗ 
fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen aufgeloͤſt wurde. Wir theilen 
den Hauptinhalt mit Belbehaltung der Worte, in dem Fol, 
Seit dem Antritte Unſerer Regierung waren 


T 


— 7 23 FE, 


Unſeren Vorfahren uͤbernommen, unverſehrt den Nachkommen 
zu überliefern. 

Allein Ihr habt dieſen Landtag, auf dem Ihr verſprochen 
habt, mit Euren Vorfahren um den Ruhm der Treue gegen 
Uns und des Strebens fuͤr das allgemeine Beſte zu wetteifern, 
zum Feld der ungebundenſten Licenz, und, in ſo weit es von 
Euch abhing, zum voͤlligen Umſturz der beſtehenden Geſetze und 
der erprobten Gewohnheiten verkehrt. 

Man mag die an unwuͤrdigen perſönlichen Sch maͤhungen 
reihen Verhandlungen; — man mag die, in der offenkun⸗ 
digen Abſicht, die Regierung verhaßt zu machen, und alle 
Bande der buͤrgerlichen Geſellſchaft und Ordnung zu loͤſen, 
zu boͤswilliger Aufreizung verfaßten Beſchwerden; — man 
mag das verderbliche Streben, mit welchem dieſelben mit offen⸗ 
barer Verſuͤndigung gegen Uns, und die ehrwürdige Aſche Eu- 
rer Vorfahrer (die Urheber der beſtehenden, jener Licenz wi⸗ 
derſtehenden Geſetze) allgemein bekannt gemacht, u. zur Auf⸗ 
regung der Gemüther allwaͤrts verbreitet wurden, — man 
mag endlich die übrigen verbrecheriſchen Schritte, die von ei⸗ 
nigen mit offenbarer Treuloſigkeit, und mit Verletzung ihres 
Amtseides and betrachten; ſo iſt an dem Orte, wel⸗ 
cher das Heiligthum der Geſetze und der geſetzlichen Ordnung 
ſein ſollte, und von jenen, die an Maͤßigung, Wuͤrde, An⸗ 
ſtand und Sorge für die öffentliche Ruhe ihren Mitbürgern 
zum Vorbilde dienen ſollten, durch Wort und That vieles ge⸗ 
ſchehen, was die Vorfahren, auch ſelbſt bei Privatperſonen, 
nicht nur nicht dulden, ſondern vielmehr mit den ſchaͤrfſten 
Strafen ahnden zu muͤſſen geglaubt haben. — Die Ermah⸗ 
nungen, die Wir Euch wiederholt ertheilt haben, beweiſen 
hinlaͤnglich, wie ſehr Wir in dieſer Lage der Dinge bemuͤht 
geweſen, Euch auf die Bahn der Geſetze zu bringen. — Nach 
großer Zeitverſplitterung, wurde der Staͤndepraͤſident und die 
Protonotaͤre nach der Eidesformel vom Jahre 1791 endlich 
beeidtt, aber es ergab ſich bald, daß dadurch, ungeachtet der 
wiederholten Ermahnung mittelſt Unſeres Reſkriptes vom 27. 
November 1834 nicht der Wille, ſondern bloß der Vorwand, 
die Erfüllung Eurer geſetzlichen Pflicht zu verzögern, ſich ge⸗ 
andert habe. 

Gemüthern gegenüber, die andere Zwecke verfolgen, was 
ren auch Unſere Ermahnungen erfolglos. 

Demnach ruhig in Unſerem Gewiſſen, daß Wir durch Un⸗ 
fee Verfahren ein großes Denkmal Unſerer Anhaͤnglichkeit an 
die Geſetze Unſers Großfürſtenthums Siebenbürgen und zu⸗ 
gleich Unſeres Langmuths gegeben zu haben, finden Wir Uns 
nunmehr durch die Uns obliegende heilige Pflicht aufgefordert, 
zu ſorgen, daß das allgemeine Wohl nicht großeren Schaden 
leide durch Euren Starrſinn, und löfen demnach nach der Uns 
gebuhrenden hoͤchſten Koͤniglichen Gewalt, dieſen Landtag hier⸗ 
mit auf, und erklaren alle und jede Verhandlungen und Neue» 
rungen für ungültig, null und nichtig, und verwerfen fie 
hiermit. 

Unſer Großfuͤrſtenthum Siebenbürgen gegen die Uebel der 
Anarchie und jede Folge Eurer Halsſtarrigkeit zu bewahren, 
geben Wir ungern dieſer gebieteriſchen Nothwendigkeit nach, 
indem Wir zugleich nichts ſehnlicher wünſchen, als, wenn 
Wir Uns bald in der Lage befinden möchten, einen Landtag 
einberufen, und eine, Unſerem wiederholt erklaͤrten immer⸗ 


waͤhrenden Vorhaben entſprechende Regierungsweiſe befolgen 


n koͤnnen. 


Sm Unger bleiben Wir Euch mit ene aue. 


nigl. | und Landesfürſtlichen Hufd gnaͤbig gewogen. Wien, 
29. Januar 811 5 
Franz. (L. S.) 
Joſepg Freiherr v. Mis ke. 
Nach S. KK. apoſtol. Majeſtaͤt 
hoͤchſteigenem Befehle: 
Lazar Freiherr v. Apo r, 

Peſth, 15. Febr. Geſtern traf Nouri⸗Belitſchi⸗Effendi 
(Tüͤrkiſcher Handelsminiſter), aus Konſtantinopel kommend, 
in unſerer Nachbarſtadt Ofen ein. Er wird nach einem zwei; 
tägigen Aufenthalte morgen die Reife nach Wien 5), Paris 
und London fortſetzen. Der hohe Rang dieſes Reiſenden laͤßt 
auf eine hoͤchſt wichtige diplomatiſche Miſſion ſchließen. Unſer 
ſeltener Gaſt wurde hier von den erſten Staats beamten mit al 
len gebührenden Ehrenbezeugungen empfangen. Geſtern be⸗ 
ſuchte er die Ofener Sternwarte, und Abends erſchien er im 
dortigen Theater, wo Ungariſche Vorſtellung (Kotzebue's Reh⸗ 
bock in Ungariſcher Ueberſetzung) war. Heute beſuchte er die 
Ueberreſte einer Tuͤrkiſchen Moſchee auf dem Ofener Kalvarien⸗ 
berge, und die berühmten Ofener Baͤder. Man erwartet ihn 
auch heute im Peſther Deutfchen Theater, und hierauf auf 
dem Maskenball in unſerm neuen großen Redoutenſaale, wo⸗ 
ſelbß eine eigene Loge für ihn eingerichtet wird. 

Rußland. 

Petersburg, 18. Februar. Die verwitwete Frau Ge⸗ 
neral⸗Lieutenantin Klinger hat der Univerfität Dorpat, deren 
Curator ihr unvergeßlicher Gemahl einſt war, eine ſehr an⸗ 
ſehnliche Bibliothek verehrt. Dieſe reiche Buͤcherſammlung, 
welche die vorzuͤglichſten Werke der neueren Literatur in Deut⸗ 
ſcher, Franzoͤſiſcher, Engliſcher und Italieniſcher Sprache ent⸗ 
halt, ſoll, dem von dem Kaiſer Allerhoͤchſt genehmigten Wun⸗ 
ſche der Geberin zufolge, bei der Univerſttaͤts⸗ Bibliothek zu 
Dorpat eine beſondere Abtheilung, unter dem Namen der 
Klingerſchen, bilden. — Der Kaiſer hat den Hrn. Staats⸗ 
rath v. Struve, Direktor der Dorpater Sternwarte, zum 
wirklichen Staatsrathe ernannt, ein Rang, mit dem in Ruß⸗ 
land der Titel Excellenz verbunden iſt. 

Der Kaiſer hat das Statut zur Errichtung einer Muſter⸗ 
Anſtalt für Forſt⸗Wiſſenſchaft, auf der Liſſinſchen 
Kron⸗Beſitzung im Zarskoje-Seloſchen Kreiſe, genehmigt. 
Die fuͤr dieſe Anſtalt angewieſene Summe betraͤgt jaͤhrlich 
68,950 Rub. Der Direktor erhält jährlich 4000 R. Gehalt. 

Die Beſtimmung, daß die Landleute der cis⸗kaukaſiſchen 
Provinz für ihre, von den Bergvölkern getoͤdteten oder gefan⸗ 
genen, Angeboͤrigen auf Abſchlag Rekrutenquittungen erhal⸗ 
ten, iſt auch auf ſolche Familien ausgedehnt worden, von de⸗ 
nen Angehörige durch die Bergvoͤlker verſtümmelt worden, 
oder in Folge von denſelben e Wunden geſtor⸗ 
ben ſind. 

Rigaer Blätter zeigen an, daß in dieſem Jahre den 
Reiſenden kein Dampfſchiff zwiſchen Riga und Luͤbeck zu Ge⸗ 
bote ſtehen wird, da die Aktionaire müde find, noch fernere 
Einbuße bei dirſem Unternehmen zu erleiden. 

Warſchau, 22. Febr. Der Kaiſer hat befohlen, daß 
waͤhrend des laufenden Semeſters der General⸗Adjutant Pan⸗ 
kratjeff, Militair⸗Gouverneur von Warſchau, bei einer vor⸗ 
kommenden Abweſenheit des Fuͤrſten Statthalters den e 
im Stsatsrath des Königreichs fuͤhren ſoll. 


. 


) Er iſt bereits in Wien angekommen. 43 
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Der Hamburger Korrefpondent enthält eine 
Privat⸗Mittheilung aus Petersburg vom 14. Februar, worin 
des (auch von uns mitgetheilten) Vorſchlages des Journ. d. 
Deb., das Ruſſiſch Franzoſi che Liquidatione⸗Zeſchaft betref⸗ 
fend, gedacht wird, als ob es naͤmlich am beſten ſein duͤrfte, 
wenn man ſich gegenſeitig quittirte, weil Rußland doch nicht 
zahlen würde, und kein Franzoſiſcher Miniſter den Vorſchlag 
machen koͤnne, an den Erben Polens einen Sou zu zahlen. — 
„Dieſe unziemliche Vorausſetzung heißt den Charakter unſeres 
Monärchen und den Geiſt ſeiner Regierung groͤblich verkennen. 
Geſchloſſene Verträge find. eben ſo heilig und unverletzbar, als 
das Ehrenwort eines redlichen Privatem mnes.““ — Ferner 
werden in derſelben Korreſpondenz mehre Polen namhaft ges 
macht, welche in der letzten Zeit die Erlaubniß erhalten haben, 
in ihr Vaterland zuruͤckzukehren, unter ihnen der ehemalige 
Senator Herr Bialinski und Herr Wolizki. Herr Graf 

Czazki iſt nicht, wie Franzoͤſiſche Blaͤrter wiſſen wollen, bei 
feinem Eintritt in die Ruſſiſchen Staaten verhaftet, und nach 
Sibirien transportirt worden, ſondern, obgleich einer der 
Haupturheber der Rebellion, von einem Kriegsgerichte zu Kiew 
zu einjaͤhriger Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt, welche der 
dortige General⸗Gouverneur zu viermonatlicher Haft ermäßigte. 
Herr Graf Czazki war auf mehrfaches Anſuchen beſchleden 
worden, ſich den Ruſſiſchen Behoͤrden auf Diskretion zu erge: 
den. — Sicherem Vernehmen nach, werden zu dem großen; 
gemeinſchaftlichen Ruſſiſch⸗Preußiſchen Herbſtmanover in der 
Umgegend von Kaliſch und Breslau von St. Petersburg aus 
folgende Truppen beordert werden: das Regiment „König von 
Preußen““, ein Bataillon des Grenadier⸗Regiments „Kron⸗ 
prinz von Preußen“, ein Bataillon des Grenadier⸗Regiments 
„Prinz Karl von Preußen“ und zwei aus allen Garde⸗Reg:⸗ 
mentern zuſammengeſetzte Bataillone Infanterie. 

Gt o ß brit an nien. 

London, 20. Febr. 

des Unterhauſes iſt auf Herrn Abererombie ge⸗ 


fallen. Wie hart der Kampf geweſen, geht aus dem bloßen 
Umſtande hervor, daß es nur mit einer Mehrheit von 10: 


Stimmen geſchehen, naͤmlich mit 316 gegen 305, fo daß von 
ſaͤmmtlichen 358 Mitgliedern nur 36 bei dieſer Gelegenheit 


nicht mitgeſtimmt haben. Bei der zweiten Leſung der Reform⸗ 
Bill ſelbſt, am 6. Juli 1831 waren der Stimmenden nur. 


621 gewefen.. 
Eröffnung des Parlaments.“ 


geheure Menſezenmenge umwogte und umdrängte die Eingänge, 
und die geſpannteſte Neugier malte ſich auf allen Geſichtern, 
die neuen Mitglieder wie ſie vorbeigingen, wenn auch nur auf 
eine Sekunde, zu ſehen zu bekommen. Zahlreiche Conſtabler wa⸗ 
ren gegtnwaͤrlig, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. um 
2 Uhr war die Menge auf das Fuͤnffache angewachſen. Viele 
darunter amuͤſirten ſich damit, ihren Gefühlen Luft zu machen, 
wenn ſie dieſes oder jenes, vorübergehende Mitglied erkannten. 
Die populären Mitglieder wurden mit lautem Beifall⸗Rufen, 


die unpopulären dagegen mit Pfeifen und Geſchrei empfangen. 


8 Die Pairs kamen ſchnell nach einander an, und bald darauf 
ward den Zuſchauern die Galletie eröffnet. Es waren ungefähr. 


50 Pairs anweſend, darunter Herzog von Cumberland, Herzog 


son Dorſet, Graf Eldon. Die Biſchoͤfe wurden mit vielem 


Ziſchen empfangen die liberalen Pairs mit lauten Hurtahs: ſten des Heren Sutton hielten, worunter auch die des Sie 


Die Wahl zum Sprecher⸗ 


Sitzung vom 19. 
Febr. Oberhaus. Schon ſeit dem frühen Morgen war 
die Aufregung in der Naͤhe beider Haͤuſer ſehr groß. Eine un⸗ 


Mann fei Sir Charles Manners Sutton. 
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Die K. Kommiſſion zur Eröffnung des Parlaments, beſtehend 
aus dem Lordkanzler Lyndhurſſt, dem Erzbiſchof v. Can⸗ 
terbury, und den Grafen Roſſlyn, Jerſey und 
Wharncliffe, erſchien in ihrem Staatsornate, und nahm 
auf dem Wollſack Platz. Bald nachdem der Marſchall des 


ſchwarzen Stabes, Sie Aug. Clifford, die Gemeinen vorgela⸗ 


den hatte, erſchienen dieſe, an ihrer Spitze Herr Ley, der erſte 
Clerk des Unterhauſes, ungefahr 100 an der Zahl. Der Clerk 
an der Tafel las die K. Bevollmaͤchtigung vor, worauf der 
Lordkanzler ſprach: „Mylords und Herren, Wir find fer⸗ 
ner von, Sr. Majeſtaͤt beauftragt, Ihnen zu wiſſen zu thun, 
daß Se. Maſeſtät. Ihnen gleich nach Vereidigung der Mitglie⸗ 
der beider Häufer, die Urſachen der Zuſammenberufung des 
Parlaments kund thun wird; da es jedoch noͤthig iſt, daß erſt 


ein Sprecher des Unterhauſes gewaͤhlt werde, fo iſt es der 


Wunſch Sr, Majeſtat, daß Sie, Herren vom Haufe der Ge⸗ 
meinen, ſich in ihren Sitzungsſaal verfügen und aus Ihrer 
Mitte einen Sprecher wählen, und den fo Gewählten morgen 
um 3 Uhr hier vorſtellen, damit er die Koͤnigl. Beſtaͤtigung 
erhalte.“ Die Unterhaus⸗ Mitglieder zogen⸗ſich nun zurück. 
Nachdem der Biſchof von Hereford das Gebet⸗gehalten, leiſte⸗ 
ten die anweſenden Paits, zunächft der Lordkanzler, dann der 
Herzog von Cumberland den Eid, und unterzeichneten die 
Parlamentsrolle. 

Unterhaus. Früh um 12 Uhr wurden die Gallerien 
und der Sitzungsſaal eroͤffnet. Unter den Mitgliedern ſchien 
der Werteifer vorzuherrſchen, wer da ſagen koͤnne, zuerſt das 
Haus berreten zu haben. Unrer den erſten bemerkte man Herrn 
Duncombe, Sir W. Rale, Herrn Murray, den Oberſten 
Leith Hey, bald nachher Cobbett in einem grauen Paͤchter⸗ 
rocke, die Herren O'Connell und Dr. Bowring, der 
erſtere gefolgt von einem langen Train Irlaͤndiſcher Mitglieder. 
Um 1 Uhr waren ſchon an 400, Mitglieder, die Mehrheit Res 
fo:mers, anweſend. Unter den Tories bemerkte man Sir R. 
Peel, den Marg. v. Chandos und Oberſt Sibthorp. Fremde 
wurden nicht zugelaſſen. Die Hausbeamten beſichtigten zu dire 
ſem Behufe die Mitglieder aufs fcha-ffte, und von den neuen, 
ihnen noch unbekannten Mitultedern hatten einige Schwierige 
keit, Zutritt zu erhalten. Um 1 Uhr traten die Herren Wal⸗ 
lace, Wackley, Deniſon, Rob. Ferguſon und Spring Rice 
in den Saal. Herr Sinclair nahm ſeinen Sitz auf der Trea⸗ 
ſury⸗Bank und ſchuͤttelte Sir Robert Peel herzlich die Hand. 
Bald nach 2 Uhr erſchien der Marſchall vom ſchwarzen Stabe 
aus dem Oberhauſe, und. Sir Robert Peel ſammt 
einer großen Anzahl Mitglieder folgten der Einladung. Nach 
10 Minuten kehrten ſie wieder zuruͤck, und 2 Minuten lang 
herrſchte die tiefſte Stille im ganz en Hau e. Jetzt erhob ſich 
Lord Francis Egerton, und gegen den erſten Elerk des Hau⸗ 
ſes, Herrn Ley, der an der Tafel ſaß, gekehrt, ſprach er unge⸗ 
faͤhr felgendes: Er erinnerte zunäͤchſt an den großen Verluſt 
der Parlaments- Annalen durch den neulichen Brand. Die 
Nation ve liers doppelt, indem ſie zugleich der Dienſte desſeni⸗ 
gen Mannes fuͤr den Augenblick beraubt ſei, den er jetzt die 
Ehre habe, dem Hauſe zum Sprecher vorzuſchlagen. Dieſer 
i Der beſtaͤndige 
Beifall, welcher die 18jaͤhrigen Dienſte dieſes Mannes belohnt 
habe, zeuge von der hohen Meinung, die das Haus von ihm 
hege. Der Lord zititte nun die Reden, welche mehre der 
angeſehenſten Mitglieder in der Seſſion von 1838 zu Gun⸗ 
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ſchaften, 


1 
— 


Fr. Burdett und des Herrn O'Connell. Es bedauerte es, 
daß feine Motion wahrſcheinlich nicht mit der verdienten Ein⸗ 
ſtimmigkeit aufgenommen werden wurde, und daß er ſich in 
Oppoſition gegen viele befinde, die er hochachte; allein er konne 
ſich nicht denken, daß die ehrenwerthen Mitglieder auf die ab⸗ 
geſchmackten Anſchuldigungen, die gegen Herrn Sutton er⸗ 
ſchienen waͤren, oder weil er ſeine Pflicht als Mitglied des 
Geheimen Conſeils gethan, ihm ihre Voten entziehen würden. 
Es ſei freilich angedeutet worden, daß die Oppoſition gegen 
Herrn Sutton aus einem großen öffentlichen Prinzipe geführt 
werde (hört!) und daß daher Verurtheilung ohne Prüfung er⸗ 
folgen muͤſſe. Uebrigens ziehe er die guten Eigenſchaften des Ge⸗ 
gen⸗Candidaten nicht in Frage. Hierauf machte er die Mo⸗ 


tion, daß Sir Ch. M. Sutton den Sprecherſtuhl einnehmen 


möge. Sir Ch. Bur rell unterſtützte den Antrag, nicht, 


wie er ſagte, aus Partei Abſichten, ſondern weil er überzeugt 


ſei, daß kein anderes Mitglied im Hauſe zu dieſer Stelle ſo 
geeignet fei, beſonders unter den von dem edlen Lord angedeu⸗ 
teten Umſtaͤnden (der Verluſt der Parlaments⸗Records). Hr. 
W. Deniſon erhob ſich nun mit dem Antrag, „daß das 
ehrenwerthe Mitglied für die Stadt Edinburg, der ſehr eh⸗ 
renwerthe Hr. James Abercrombie, den Sprecherſtuhl ein⸗ 
nehme.“ 
dieſer Gelegenheit, wo das ganze Land, ja gan Europa die 
Augen auf dieſe Verſammlung richte, 


allein hier komme es nicht auf perſöͤnlichen Cha⸗ 
rakter an, es handle ſich um ein großes oͤffentliches Prinzip 
(leiſes Lachen auf den miniſteriellen Baͤnken, lauter Beifall 
auf denen der Reformer). Der Lord muſſe ihn entſchuldigen, 
wenn er fage, daß er der Debatte eine unnöthige gehaͤſſige 
Wendung gegeben habe, indem er auf gewiſſe Umſtaͤnde ange⸗ 
ſpielt. Nachdem Se. Maj. ihr Praͤrogativ ausgeuͤbt und das 
letzte Parlament aufgeloͤſt hatte, ſchickte das Volk eine Ma⸗ 
jorität von ſolchen Repraͤſentanten, welche den Grundſaͤtzen 
der Reform von Herzen zugethan ſind. Nun ſei es aber Pflicht 
des Hauſes, einen Sprecher zu wählen, welcher gleiche Geſin⸗ 
nungen mit dieſer Majoritaͤt hege. In den bevorftehenden 
Stuͤrmen, die, gleich „kommenden Ereigniſſen ihre Schatten 
vor ſich herwerfen,“ in den Diskuſſionen uͤber die Reformen, 
welche der ſehr ehrenwerthe Baronet an der Spige der Regle⸗ 
rung vorlegen duͤrfte, über Corperatios⸗ Reform, über die 


uberzeugt; 


Entlaſſung des Lord Melbourne und ſeiner Verwaltung, ohne 


vorherige Prüfung — die doch der ſehr ehrenwerthe VBaronet 
jetzt fuͤr ſich und ſeine Verwaltung verlange — über die Ver⸗ 
einigung fo vieler Lemter in einer und derſelben Perſon (Wel⸗ 
lington) während eines Zeitraums von 3 Wochen, — was 
etwas hoͤchſt verfaſſungswidriges ſei — in allen Debatten Über 
dieſe und noch fo viele andere wichtige Gegenſtaͤnde, 
Pflicht des Hauſes, einen Mann zum Vorſitzenden zu haben, 
der, Uaparteilichkeit und Höflichkeit mit Würde vereinigend, 
zugleich eines Sianes mit der Mehrheit dev Mitglieder iſt. 
Auch in dem, hoffentlich nicht vorkommenden, aber mögli⸗ 
chen Falle einer Colliſon zwiſchen beiden Häuſern iſt es uner⸗ 
laͤßlch, daß wir einen der Reform aufrichtig zugethanenen 
Präſtdenten beſitzen. 


ium Sprecher qualifiziren. 


Nur das Gefühl der Pflicht habe ihn vermocht bei 


aufzutreten. Er 
ſtimme in vielem mit dem, was Lord Egerton geſagt habe, 
überein; auch er ſei von den Verdienſten des Hrn. Sutton 


ſei es. 


Er verbreitet ſich nun uber die Eigen⸗ 
welche Herrn Abererombie mehr als jeden g andern 
Hr. Ordeunterſtuͤtte den Antrag, 
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ihm fo geachteten Mannes, wie Herr Sutton, aus Pfluchte 
gefühl widerſetzen zu muͤſſen. Nicht der Mann, wohl aber 
die Umſtände hatten ſich ſeit der letzten Seſſion geändert. Als 
Herr Sutton das letzte Mal wieder gewählt wurde, konnte 
dieſes nicht als die Probe der Stärke einer politiſchen Parte] 
betrachtet werden, wie jetzt. Der Charakter des gegenwaͤrtz⸗ 
gen Hauſes haͤnge großentheils von der Entſcheidung der vor⸗ 
liegenden Frage ab. Der Sprecher der Gemeinen könne ſeine 
wichtigen Pflichten nicht erfuͤllen, wenn feine Grundſaͤtze und 
Anſichten nicht mit denen der Majoritaͤt im Einklange ſtaͤnden, 
Sir Charles Manners Sutton vertheidigte ſich in einer lan⸗ 
gen Rede nicht gegen das, was im Haufe geſagt wurde, — 
denn nicht eine einzige Beſchuldigung gegen ihn ward vorge⸗ 
bracht — ſondern gegen das, was die Zeitungen uber ihn 
verbreitet hatten. Er ſtellte aufs feierlichſte olle jene Anſchul⸗ 
digungen in Abrede ohne ſie zu fpezifiziven, gab jedoch zu, daß 
er den geheimen Conſeils beigewohnt habe. Hr. Abererom⸗ 
bie erkaͤrte ſich bereit die Pflichten eines Sprechers auszuüben, 
wenn die Ehre der Wahl auf ihn fallen ſollte. Lord Stan 
ley hielt eine lange glanzvolle Rede für Sir Ch. Sutton und 
griff Hrn. Abercrombie eben nicht ſehr glimpflich an. Hr. R. 
Ferguſon erklärte, daß er Hrn. Sutron, ehe es bekannt 
war, daß Herr Abererombie die Wahl annehmen wuͤrbe, ver⸗ 
ſprochen habe, nicht gegen ihn zu votiren, daß er daher nicht 
mitſtimmen konne. Lord John Ruſſel: „Zunaͤchſt vindi⸗ 
cire ich dem Hauſe das Recht, 8 ſeinem eigenen Gut duͤn⸗ 
ken ſeinen Sprecher zu waͤhlen. Man will geltend machen, 
daß das Haus genöthigt ſei, Herrn Sutton wieder zu waͤhlen, 
weil man ihn nicht der Intrigue beſchuldigen könne. So ſteht 
es nicht; ſtünde es fo, dann Hätte alles Recht zu einer eigene⸗ 
lichen Wahl ein Ende, denn alsdann bedürfe les in Zukunft 
weiter nichts, als daß der Sprecher das Häus auf ſeine Ehre 
verſicherte, daß alle Beſchuldigungen gegen: feine Unparteilich⸗ 
keit ungegründet ſeien, um dem Haufe die Verbindlichkeit auf- 
zuerlegen, ihn wieder zu erwaͤhlen: Das Haus iſt nicht zu⸗ 
ſammengekommen, Anſchuldigungen gegen den bis herigen 
Sprecher zu vernehmen, einen Tadel gegen ihn auszudrücken, 
oder eine Klage gegen ihn vorzubringen, ſondern um ein pif⸗ 

ſendes Organ auszuwaͤhlen, das bei feinen Debatten präfidixe, 
und es hat ſich von dieſem Recht nicht durch die Inſinuation 
abſchrecken laſſen, daß es durch eine andre Wahl als die des 
Herrn Sutton eine Ungerechtigkeit gegen dieſen begehe . So 
hat das Parlament in fruͤhern, fo in neuern Zeiten gehandelt; 

wenn es das Betragen eines 1 nicht mehr billigen 

konnte, fo wählte es einen andern. Als Sir Fletcher Norton 

dem Minifter Lord North mißfiel, ſchlug er einen andert 
Sprecher vor, und da der Miniſter die Majoritaͤt für ſich 

hatte, ſo ward ein andrer gewaͤhlt; das ſchadete aber dem 

Charakter des Sir Fletcher eben fo wenig, als es dem Herrn 

Sutton ſchaden wird, wenn er jetzt nicht wieder gewählt wird; 

wohl aber würde es eine Schande fuͤr bas Haus ſein, wenn es 

ſein Recht auf eine vollkommen ungebundene Wahl aufgäbtr 
Ich ſpreche den Herrn Sutton frei von der Beſchuldigung der - 

Theilnahme an dem Sturze des letzten Miniſteriums, dage⸗ 

gen kann ich es nicht billigen, daß er den verſchledenen Ver⸗ 

ſammlungen des Geheimen Conſeils unter Lord Wellington 

beiwohnte, zumal da in der lebten Zeit kein Mitglied dieſes⸗ 
Confeils namentlich vorgeladen wird ſondern der Miniſter 


annimmt, daß die, welche kommen mit ihm einerlei Sianes 


Indem er zunächft bedauerte, ſch e eines von: find Herr Suttoneader als: Sprecher wiſſen mußte daß die 


Miojorttär des Hauſes, welche er tepräfentirte, nicht einer⸗ 
lei Sinnes mit Lord Wellington ſei. Kein Zweifel, daß man 
ihn entſchuldigt hätte, wenn er nicht gekommen wäre, da es 
über 200 Mitglieder des Geheimen Conſeils giebt. Schwer⸗ 
lich auch würde Herr Sutton es in der Mitte einer Seſſion 
gethan, oder dann gewagt haben, vom Parlament zu ver⸗ 
langen, ein Miniſterium zu billigen, welches aus dem Her⸗ 
zog von Wellington und ſonſt Niemand beſtand. Hrn. Sut⸗ 
ton erwächlt daraus nichts Entehrendes, er hat ſich bloß ſei⸗ 
uem politiſchen Hange uͤberlaſſen. Ich ſelbſt habe den ſehr ehren» 
werthen Hrn, im J. 1831 wiederum erwaͤhlen helfen, weil er, 
wenn er auch freilich einer Partei angehören mochte, dieſes nicht 
gezeigt hatte, und wenn das auch der Fall geweſen waͤre, ſo würde 
aus der Wahl keine Gefahr entſtanden fein, da die Tories dazumal 
eine ſchwache Partei waren. Wenn ich den ehrenmerthen Hrn. 
auch unter dem erſten Reſorm⸗Parlament 1832 wieder erwählen 
half, ſo geſchah es deswegen, weil in demſelben viel neue 
Mitglieder ſaßen, und Niemand die Formen des Hauſes beſſer 
verſtand als Herr Sutton. Waren keine außerordentlichen Um⸗ 
ſtaͤnde ſeitdem eingetreten, fo würde er auch jetzt wenig Wider⸗ 
kand finden. Azein in der gegenwärtigen Wahl ift ein öffent» 
liches Peinzip involvirt. Es iſt noͤthig, einem Manne den 
Vorfitz zu geben, der eifrig für die Freiheiten des Volkes iſt, 
und ohne Furcht denjenigen in den Weg zu treten, ohne Wunſch 
die Gunſt derjenigen zu erlangen, welche Inhaber der Gewalt 
find. Allerdings iſt es Praͤrogativ der Krone, ihre Miniſter 
zu ernennen und das Parlament aufzulöͤſen; die Krone hat 
neulich von beiden Rechten Gebrauch gemacht, obgleich es viel⸗ 
leicht noch kein Parlament gegeben hat, das mehr loyale Mit⸗ 
glieder hatte, als das letzte; aber das Volk hat auch ſeine Pri⸗ 
vilegien und wenn das Schwert der Prärogative gezogen wird, 
fo iſt es Zeit den Schild der Volksprivilegten in Bereitſchaft 
zu halten. Nun giebt es ber unter allen Privilegien kein 
geheiligteres als das, daß das Haus feine Sprecher frei wählen 
Fönne. Alle, welche Mißbraͤuche abgeſchafft zu ſehen wünſchen, 
müſſen helfen, in dieſem Hauſe einen Sprecher zu haben, der 
als Organ bei dieſen Reformen angeſehen werden kann. So 
geſchah es ſchon zu Karls II. Zeiten, als der Hof dem Haufe 
einen Sprecher aufbringen wollte. Das Haus vereheidigte ers 
folgreich feine Rechte. Die Repräſentanten des Volks mögen 
der Welt jegt ein Unterpfand geben, daß man es ernſtlich mit 
wirklicher Reform meine, daß ſie nicht vorhanden das Volk zu 
täuschen durch eine Schein⸗Neform, und daß fie, bei unbeſtreit⸗ 
barer Loyalität gegen den Thron deſſen Prärogative achtend, ent» 


ſchloſſen find, die Privilegien des Volkes aufrecht gehalten zu fer 


hen.“ Sir Robert Peel vertheidigte Hen. Sutton, Er gab an, 
daß er bei ſeiner Ankunft aus Italien Hrn. Sutton gefragt 
habe, ob er ins Kabinet treten wolle, und daß dieſer es abge⸗ 
lehnt. Lord Morpeth erklärte, daß er nicht die mindeſte In⸗ 
eonfequenz darin ſehe, wenn er jetzt gegen Hrn. Sutton ſtim⸗ 
me, obwohl er früher für denſelben geſtimmt haͤtte. Herr 
Cobbett fagte, er koͤnne nicht für Herrn Abercrombie vor 
tiren und verließ das Haus. Das Reſultat iſt oben angege⸗ 
den. Nachdem Herr Abererombie inſtalliit war, war Sir 
Nobert Peel einer der Erſten, welcher ihm zu feinem Erfolg 
gratulirte. Das Haus vertagte ſich um halb 7 Uhr Abends. 


Gleich nach der Sitzung ging Sir Rob. Peel zum Koͤ⸗ 


nige nach St. James und es wurde die Haltung eines 


Confeils auf heute beſchloſſen. Die Eröffnung des Par: 
laments am 24ſten d. durch St. Maj. bleibt beſtimmt. — 
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keit im Unterhauſe beſtellt hatte. 


An der Boͤr ſe fielen die Conſols auf die Nachricht vom Aus⸗ 
gange der Sprecherwahl von 925 auf 912, J alſo nicht be⸗ 
deutend. — Im Oberhauſe wird Graf Hardwicke auf 
die Addreſſe antragen. 

Unter den Fremden, welche der geſtrigen Debatte im Un⸗ 
terhauſe beiwohnten, befanden ſich auch viele Pairs. Der 
Lord⸗Kanzler Lyndhurſt und mehre andere, namentlich der 
Herzog von Kumberland, der Graf Munſter, der Graf von 
Erroll, die Lords Fitzelarenee, Roßlyn, Wharncliffe, Pu⸗ 
wis, Wicklow, Ca dor, Buccleuch, Ellenborough, Richmond, 
Duncannon und Salisburp, blieben von Anfang bis zu 
Ende zugegen. Waͤhrend der Abſtimmung mußten ſich Ihre 
Herrlichkeiten ins Vorzimmer zurückziehen. Einigen Damen, 
die waͤhrend der Debatte in das Haus Eingang gefunden 
hatten, war hinter dem Sprecher⸗Stuhl ein Platz angewie⸗ 
ſen worden. 

Der Courier hält dafür, daß eine Abſtimmung über ir⸗ 
gend eine Sache, wo es auf Vertrauen zu den Miniſtern mehr 
noch als in dieſem Falle ankommt (a vote of conlidence) 
natuͤrlich folgen werde und will nicht zweifeln, trotz allen Ge⸗ 
rüchten vom Gegentheil, daß wenn auch dabei Sir Nobert 
Peel unterliege, er reſigniren werde. Sir Jas. Graham 
ſtimmte für Sir Manners Sutton. Sir F. Burdett 
hatte, mit Genehmigung feiner Waͤhler, ſich entſchloſſen nicht 
mitzuſtimmen.“) 

(Globe.) Die geſteige Entſcheidung des Unterhauſes 
muß ungeheure Verluſte in Wetten zur Folge gehabt haben, 
ſo ſehr war man davon uͤberzeugt, daß Sir C. Sutton mit 
einer Majoritaͤt von 8 oder 10 Stimmen wieder erwählt wer⸗ 
den wuͤrde. Selbſt wahrend der Debatte wurden noch 5 ger 
gen 3 zu Gunſten Sir C. Sutkon's gewetter. Ja, man fah 
ihn ſchon ſo ſicher auf dem Sprecher⸗Stuhl, daß ein Mitglied 
feiner Familie bereits die Einrichtungen zu feiner Bequemlich⸗ 
Im Unterhauſe ſelbſt aber 
berechnete man waͤhrend der geſtrigen Debatten das Reſultat 
der Abſtimmung ſchon ganz genau. Man veranſchlagte naͤm⸗ 
lich die Majorität zu Gunſten des Herrn Abereromby auf 12, 
und dies waͤre auch der Betrag derfelben geweſen, wenn Sir 
F. Burdett und Herr Cobbett mitgeſtimmt hätten. 

Arthur O'Connor, der auf Erlaupnig des vorigen und ge⸗ 
genwaͤrtigen Meiniſteriums einige Zet in feinem Vaterlande, 
Irland, ſich aufgehalten hatte, iſt wieder in fein Exil zuruͤck⸗ 
gekehrt und in Dover angekommen. — Der Dichter Som 
they full die ihm von der Peel⸗Wellingtonſchen Adminiſtra⸗ 
tion fuͤr die den Tories geleiſteten Dienſte angebotene Baronets⸗ 
würde ausgeſchlagen haben. — Fuͤrſt Eſterhazy, Graf Pozzo 
di Borgo, Graf Sebaftiani, Frhr. v. Bülow, Gen. Alava 
und andere Diplomaten wurden ſchon beim Lever am 18, d. 
dem Könige in St. James vorgeſtellt. — Graf Sebaſtiani 
hat das Hotel des Grafen de Grey in St. James Squars 
gemiethet. Sowohl der Herzog von Wekingkon als die Mi⸗ 
niſter Peel, Aberdeen und Roſflyn haben dem General ihm 
Viſiten abgeſtattet. — Der türkiſche Geſandte Namick 
Paſcha iſt von feiner Beſichtigung unſerer Manufaktur⸗Eta⸗ 


bliſſements, zuletzt von Birmingham, wieder hier eingetroffen. 
— — — 2 5 


) Sir Burdett übte dadurch einen Akt der Nothwendigkeit 
% gus. Eine Deputation der Wähler von Weſtminſter hatte 
ihm am Morgen des Wahltages ihren Wunſch, nicht für Sir 
Charles zu ſtimmen, unur 
wunden mitgetheilt. 


zwar ſehr artig, aber eben fo unum⸗ 
3 a 1 , 
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Die Staatszeitung enthaͤlt folgenden Bericht, die Spre⸗ 


cherwahl betreffend. London, 20. Febr. Die Wahl des 
Herrn Abercrombie zum Sprecher iſt durch eine Mehrheit von 
zehn Stimmen (316 gegen 306) gegen alles Erwarten durch⸗ 
geſetzt worden. Die Oppoſition gab weislich alle die Beſchul⸗ 
digungen auf, welche ihre Organe ſeit mehr als einem Monate 


ſo beharrlich gegen Sir Charles Sutton verbreitet hatten, weil 


es viel leichter iſt, dergleichen Dinge durch einen namenloſen 
Journaliſten vorzubringen, als fie perſoͤnlich im Angeſichte des 
Parlaments und des Landes zu behaupten. Auch wuͤrden 
viele, wenn man auf die Verwerfung dieſes Kandidaten aus 
perſoͤnlichen Ruͤckſichten hatte antragen wollen, gerade aus 
dieſen Ruͤckſichten nicht gegen ihn geſtimmt haben. Man 
legte es alſo vorzüglich darauf an, zu beweiſen, daß es noͤthigfei, 
die Krone gleich von vorn herein mit der Geſinnung des Un⸗ 
terhauſes bekant zu machen, und fo den Monarchen zu uͤber⸗ 
zeugen, daß nichts anderes als die entſchiedenſten Maßregeln 
im Sinne der Reform- Bill daſſelbe befriedigen koͤnne; 
ferner ſagte man, daß, wenn es zur Zeit, wo ein Reform⸗ 
Miniſterium das Ruder führte und die Nation unter deſſen 


Auſpizien ein entſchieden liberales Unterhaus gewaͤhlt hakte, 


gleichgültig war, welche politiſche Geſinnungen der Sprecher 
hegte, falls er nur ſonſt fur fein Amt tuͤchtig war, jetzt dage⸗ 
gen von der groͤßten Wichtigkeit ſei, daß der Neu⸗Erwählte, 
als ein anerkannter Reformer, gewiſſermaßen die politiſchen 
Geſinnungen der Mehrheit des Unterhauſes darſtelle, beſonders 
wenn dieſes Haus mit dem Oberhauſe in Widerſtreit gerathen 
ſollte. Da nun die Vorſchlagenden und Unterſtuͤtzer des Herrn 
Abercrombie einzig auf dieſen Grund bauten, fo hätte man 
meinen ſollen, daß der Streit ſich auch vorzuͤglich um die Frage 
drehen würde, ob es nöthig ſei, daß der Sprecher auf die ans 
gegebene Weiſe die Geſinnungen des Unterhauſes darſtelle, und 
ob dies überhaupt ein paſſender Gegenſtand ſei, um die gegen⸗ 
ſeitigen Kräfte der Parteien zu meſſen. Lord Stanley ſprach 
freilich gegen dieſe beiden Saͤtze, und zwar nach ſeiner bekann⸗ 
ten Weiſe eben ſo kraͤftig als leidenſchaftlich. Aber wie die 
Oppoſition ſich der erwaͤhnten Zeitungs⸗Artikel bediente, um 
das Volk gegen den vorigen Sprecher aufzuregen, und in meh⸗ 
ren Faͤllen demſelben foͤrmliche Inſtruktionen an ſeine Ver⸗ 
treter zu entlocken, ſo bedienten ſich jetzt Lord Stanley und 
andere jener Beſchuldigungen, um die Sache immer noch als 
perſoͤnlich zu behandeln und zu behaupten, die Verwerfung des 
Sir C. M. Sutton wuͤrde als ein Verdammungs⸗Urcheil ge⸗ 
gen denſelben angeſehen werden muͤſſen. Indeſſen, wie viel 
oder wenig ernſtlich es auch mit jenen Beſchuldigungen gemeint 
geweſen fein mochte, fo hat ſich Sir Charles in einer mann» 
lichen von aller Bitterkeit freien Rede ſo gaͤnzlich von demſelben 
gereinigt, daß nichts anderes davon übrig bleibt, als daß er 
ein Tory iſt, und als ſolcher das Zutrauen dieſer Partei be⸗ 
figt. Das Reſultat der Abſtimmung iſt indeſſen wichtig. Ven 
der Tory⸗Seite waren nur7 Mitglieder abweſend, von der der Re⸗ 
formers 25: dies giebt, wenn jene Annahmen von den politiſchen 
Geſinnungen der Abweſenden richtig ſind, den Reformern ſchon 
eine Mehrheit von 28 bei allen Fragen, welche die allgemeine 
Aber hierzu kann noch eine 
Anzahl von denen gerechnet werden, welche bei dieſer 


Gelegenheit auf der Seite der Tories geftimme haben, 


ſelbſt wenn Lord Stanley und deſſen unmittelbarer Anhang, 
was nicht ganz wahrſcheinlich iſt, ſich von nun an ganz und 
tar zu dieſer Partei halten ſollten. Die Oppoſition wird 


demnach kuͤhner zu Werke gehen, und ohne Zweifel eine Ge⸗ 
gen⸗Addreſſe vorſchlagen, worin fie erklaͤren wird, daß ſie zu 
dem ſetzigen Miniſterium kein Vertrauen hat; und da zum we⸗ 
nigſten alle, welche geſtern Abend fur Hrn. Abercrombis waren, 
auch hierfür ſtimmen muͤſſen, ſo kann es an der Durchſetzung dem 
ſelben gar nicht fehlen. Um dieſes wo möglich zu verhuͤten, ſagt 
man, werde die Königliche Eroͤffnungs⸗Rede viel weittäuficde 
ger und beſtimmter ſein, als dergleichen Dokumente bisher 
geweſen zu fein pflegten, und die darin enthaltenen Vorſchaͤgs 
würden von der Art ſein, daß alle die, welche nicht zu ſehr an 
ihre Partei gefeſſelt find, ſich bei einem Vorſchlage wie dem 
obigen, wenigſtens neutral halten wuͤrden. Zugleich aber 
wird auch verſichert, daß die Miniſter entſchloſſen find, ſich 
durch kein Votum dieſer Art verſcheuchen zu laſſen, ſondern 
beharrlich mit ſolchen Vorſchlaͤgen zum Beſten des Landes 
fortzufahren, welche ihre Gegner annehmen müßten. Und 
wenn ſie dann die Nation von ihrer Bereitwilligkeit, 
ihr zu dienen, uͤberzeugt hat, wie dieſelbe ſchon von ihrer 
Fahigkeit dazu uͤberzeugt iſt, dürfte die Verwaltung das 
Parlament noch einmal auflöfen, in der gewiſſen Ueberzeugung, 
als dann eine Mehrheit zu erhalten. Inzwiſchen hat der Koͤnig 
dereits die Wahl des Unterhauſes genehmigt; die Beeidigung 
der Mitglieder hat angefangen, und wenn es ſchnell genug 
damit geht, wird Se. Majeſtaͤt naͤchſten Dienſtag ſchon die 
Seſſion in Perſon eroͤffnen. — Ueber das Interregnum 
des Herzogs von Wellington, wobei er drei Wochen lang bie 
drei Staats⸗Sekretariate in feiner Perſon vereinigte, ſieht man 
wichtigen Debatten entgegen. — Merkwürdig iſt es, daß in 
den geſtrigen Debatten O'Connel und alle Ultras ſich gaͤnzlich 
im Hiarergrunde hielten; die Tories ſagen, es ſei geſchehen, 
um vor der Nation die Teufelskralle zu verbergen, welche die 
jetzige Oppoſſtion lenke. 2 
Frankreich. a 
Paris, 18. Februar. Die mit der Pruͤfung der Nord⸗ 
amerikaniſchen Reklamationen beauftragte Commiſſion hat ihre 
Sitzungen eingeſtellt, bis ihr von dem Miniſterium die Ak⸗ 
tenſtuͤcke mitgetheilt worden, die fie verlangt hat, und bei de⸗ 
ren Mittheilung Hr. v. Rigny Schwierigkeiten macht. 
Es ſcheint ſetzt, daß es ſich mit dem Verſchwinden Don 
Miguels aus Rom ſo verhaͤlt, daß derſelbe allerdings eim 
Zeit lang dieſe Stadt verlaſſen hatte. Denn nicht nur über 
London, fordern auch direkt erfahren wir hier durch Private 
briefe, daß er ſich am 3 1ſten Januar pofitiv zu Genua befun⸗ 
den hat. (Daß er am Gten Februar in Rom geweſen, iſt 
bereits gemeldet worden.) 3 en 
(Meſſag.) An der Börfe wurde die Zuſammenſetzung ber 
Unterſuchungs⸗Commiſſion über das Tabacksmonopol fuͤr das 
Miniſterium unguͤnſtig gehalten, um ſo mehr, als man be⸗ 
hauptete, Herr Dupin d. ä., wuͤrde zum Praͤſidenten ernannt 
werden. Andere gingen ſogar fo weit zu behaupten, Hr. Die 
pin wäre von dem König beauftragt worden, ein Miniſterium 
zu bilden, und das gegenwärtige Kabinet ſei in voͤlliger Auſlö⸗ 
fung. — An der Börfe hieß es auch, der Koͤnig ſei erkrankt. 
Die Nachricht erhielt jedoch keinen Glauben. in e 
Aus einer kleinen Garniſon im Departement der Pyre⸗ 
nden wird folgende Geſchichte gemeldet. Eine junge hübſche 
Marketenderin war ſeit einiger Zeit dem öffentlichen Gereb. 
Preis gegeben, das ihr mehr als einen Liebhaber zugleich lieh. 
Derjenige, der von ihr bevorzugt und der einzige zu ſein glaubte, 
bezeigte ihr fein Mißverznügen barlben in einem ſehr heftigen 


ne. | 


weife. Sei es nun, daß ſle ſich ſchuldig fühlte, oder daß 
der Unwige ſie beſtimmete, kurz ſie beſchloß ſich den Tod zu ge⸗ 
ben. Am ſelben Tage fragte fie mit dem Schein der Luſtig⸗ 
keit einen jungen Voltigeur, ob er ihr nicht helfen wolle einen 
Eimer Waffe aus dem Brunnen zu ziehen. Da dieſe Beſchaͤf⸗ 
tigung dem jungen Mädchen ſonſt ganz fremd war, hielt der 
Boltigeur es für einen Scherz. Doch trat fie an den Rand des 
Brunnens, ſetzte ſich auf die Umzannung, winkte ihm plotzlich 
wie zum Lebewohl, und ſtüuͤrzte ſich in den 180 Fuß tiefen Ab⸗ 
genad hinab. Der Soldat war ſtarr vor Schrecken. Er rief 
Hülfe herbei; man ſuchte hinabzuklimmen, allein es war ver⸗ 
geblich. Ein Mann, der am tiefſten gedrungen war, mußte 
auf der Hälfte ſchen wieder umkehren, weil er tiefer erſtickt 
wire. So gelang ee denn erſt mit ſinkendem Licht und nur 
unter den fchärfften Vorſichtsmaaßregeln, den Leichnam auf⸗ 
zufinden. Das junge Madchen war noch nicht 21 Jahr alt. 

Geſtern ſollte der angebliche Letzte der Stuarts vor dem 
Zuchtpolizeigerichte erſcheinen. Er war wegen Vagabondirens 
angeklagt, erſchien jedoch nicht, weil er einſtweilen im Gefäng⸗ 
niſſe geſtorben war. Er war ein armer und ſich in ein ge 
heimnißvolles Dunkel hullender Greis, der den Namen Jakob 
Stuart, genannt Champion, trug und unterzeichnete. Ueber 
ſeinen Stand befragt, antwortete er bei jeder Gelegenheit, 
baß er der Sohn des Kardinals von Vork fei, daß feine Mute 
ter, jetzt 90 Jahr alt, noch lebe, und daß er von ihr durch 
Umftände von der hoͤchſten Wichtigkeit getrennt fei, die er 
lacht der Juſtiz nicht enthüllen dürfe. Alle Zeugen erklaͤrten, 

aß ſie, mit Ausnahme ſeiner angeblichen hohen Geburt, 
nichts "hätten entdecken koͤnnen, was auf Geiſtesſchwäche 
ſchließen laſſe. 

In Metz, der Geburksſtadt des verſtorbenen ehemaligen 
Polizei⸗Praͤfekten Maugin, iſt eine Subskription zum Beſten 
feiner 11 unmündigen Kinder eröffnet werden, die in wenigen 
Tagen die Summe von 15.000 Fres. eingetragen hat. Hier 
in Paris kuͤndigt der Reno vateur die Eröffnung einer Sub» 
ſkription zu gleichem Zwecke an. 

Auf dem Theater der Vorſtadt St. Martin iſt ein neues 
Schauder⸗Melodram „die blutende Nonne“ gegeben, 
und mit großem Beifall aufgenommen worden. Ein Kritiker 
ſagt bei dieſer Gelegenheit: „Wenn dies ein Fortſchritt iſt, 
fo durfen die Herren Alexander Dumas und Victor Hugo, 
die der geſtrigen Vorſtellung beiwohnten, Auſpruch darauf 
machen, daß man ihnen Bildfäuien errichte; denn fie find es, 
die dem Theater jene Bahn vorgezeichnet haken, auf welcher 
fie ung verſprachen, Corneille und Racine zu verdunkeln!“ 

Bekanntlich hatte, wie feiner Zeit gemeldet worden, Roſ⸗ 
ini mit der, zur Liquidation der Forderungen an die alte Ci⸗ 
bil⸗Liſte beauftragten Commiſſion einen Prozeß zu beſtehen, 
weil ihm die, von Carl X. ausgeſetzte, lebenslaͤngliche Pen⸗ 
ſton von 6000 Fr. vorenthalten wurde, und ſeit 1830 nicht 
ausbezahlt worden war. Er gewann feinen Prozeß in erſter 
Inſtanz auf das Vollftändigfte und jene Commiſſton wurde wer» 
urthellt, auf Rechnung der alten Civil⸗Liſte dem Componiſten 
nicht nur die Ruͤckſtaͤnde ſeit 1830, ſondern auch künftig die 

Im ausgeſetzte Penſion zu zahlen. Sie appellicte, und dieſe 
Appellation iſt von der erſten Kammer des hieſigen koͤnigl. Ger 
Uchtshofes in ihrer geſtrigen Sigung verworfen worden. 

In dem Bericht der Bankcenſoten beſinden ſich folgende 
Werkwürdige Angaben über den Zuſtand der Bank von Frane⸗ 
teich. Die Circulation der Noten erhielt ſich fortwährend, dat 


— 


ganze Dienſtjahr hindurch, auf dem mittleren Zinsſuße ven 
210 Millionen. Viele Ban noten mögen in Folge der mit 
der Eirkulation verknuͤpften Unfälle vernichtet worden fein. Die 
Cenſoren ſuchten ſich in deſſen auf 336 Mill. Fr., ſowol in No⸗ 
ten von 1000 Fr., als von 500 Fr. zu vergewiſſern, die von 
der Bank in den erſten 14 Tagen ihrer Exiſtenz ausgegeben 
worden waren. Es ſind daher nur noch 600,000 Fr. in Um⸗ 
lauf, die theilweiſe von Zeit zu Zeit eingehen. Die Zahl der 
falſchen Wechſel belief ſich, in Zeit von 32 Jahren, niemals 
uͤber den Werth von 80,000 Fr., und ein Theil dieſer Summe 
wurde zu verſchiedenen Zeiten, oft mit Sachkenntniß, zur leich⸗ 
tern Verfolgung der Verfaͤlſcher und zur Vernichtung der Ver⸗ 
faͤlſchungselemente, von der Bank ſelbſt bezahlt. Auch hatten 
alle dieſe Opfer beinahe immer die Verhaftung der Schuldigen 
zur Folge. Nach wiederholt angeſtellten Brfuchen gelang es 
der Bank endlich, die ſeit den letzten Jahren von ihr ausgege⸗ 
benen Noten ſo zu produziren, daß ſie alle Mittel vereiteln, 
welche den Verfälſchern die Kunſt des Kupferſtichs und der Li⸗ 
thographie, die chemiſchen Produkte u. ſ. w. darboten. Es 
bleitzen nun dem Verfaͤlſcher nur noch die von der Bank ange 
wandten Mittel uͤbrig, und die Vollz ehung dieſer erheiſcht die 
Anwendung eines langen und koſtſpieligen Verfahrens, das 
nur höheren Kuͤnſtlern zu Gebote ſteht, und deſſen die Dem 
faͤlſcher, deren Reffeurcen in jeder Hinſicht beſchraͤnkt find, 

nothwendiger Weiſe entbehren muͤſſen. Auch iſt es:merfwür 

dig, daß die franzöfifche Bank, deren Exiſtenz im Jahre 1800 

begonnen hat und deren Cirkulation äußerſt thätig und ausge 

breitet war, unter allen Etabliſſements, die Wechſel ausgeges 

ben, noch die weniuften falſchen Wechſel zählt, und in dieſer 

Hinſicht von der Skontekaſſe, die, im Jahre 1778 gefhlof 

fen und im Jahre 1793 liquidirt, nach einer dreizehnſährigen 
Exiſtenz für 1,200,000 Fr. falſche Wechſel ausbezahlt hatte, 
ſehr verſchieden iſt. ; 

Paris, 19. Febr. Heute hat ſich die Budgets⸗Com⸗ 
miſſion zu ihrer erſten General⸗Sitzung verſammelt; bisher 
iſt die Arbeit nur von den Unter⸗Commiſſionen gerrennt ver⸗ 
richtet worden. 

Am naͤchſten Sonnabend wird das Haus Ardoin dem Schatz 
die zwei Millionen auszahlen, wozu es von der Spaniſchen Re» 
gierung den Auftrag erhalten hat. 

(Temps.) Unter den Boͤrſengtrüchten iſt eins aus Lyon 
merkwürdig. Es heißt nämlich, daß der Municipal⸗Rathidieſer 
Stadt in Folge der Verwerfung des Antrags auf eine Enge 
ſchaͤdigung der Stadt durch den Staat (es iſt natürlich die 
worjährige gemeint, da in dieſem Jahre die Entſcheidung noch 
ſchwebt) beſchloſſen habe, eine Unterſuchungs⸗Commiſſion nie 
derzufegen, um den Beweis zu führen, daß der April⸗Auf⸗ 
ſtand von der Poli ei ſelbſt provozirt worden ſei, und daß hiem 
auf die Fehler der Civil: und Militaͤrbehoͤrden erſt die Stadt 
ins Unglück geſtürzt hatten, und folglich nicht dieſe, fondem 
die Regierung den Schaden zu tragen habe. s 

Am 15. Maͤrz wird mit der ganzen Pariſer Garnſſon em 
Wechſel vorgenommen werden, Ei 

Der Konſtitutionnel behauptet, die eifrigſten unter 
den Doctrinalts hätten ſchon heute ihre Verwunderung darüber 
ausgedruckt, daß der Moniteur noch keine Verordnung ene 3 
halte, woduech der Präfident der Deputirten⸗Kammer feines 

Cortſetzung in der Beilage.) 
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Erſte Bellage zur W 51 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 2. März 1835. 


(Fortſetzung.) 
Poſtens als General⸗Prokurator beim Caſſatlons⸗Hofe entfegt 
worden. 

(Gaz. de France) Das Tabacks⸗Monopol hat eine 
fo veränderte Geſtalt gewonnen, daß es auch feinen Namen 
aͤndern muß. Bisher galt das Monopel bloß der Tabacks⸗ 
pflanze, wobei es jedem Schnupfer freiſtand, Nieſen eregende 
Surrogate in ſeine Doſe zu thun, auch jeder Raucher nach Ge⸗ 
fallen Roſen⸗„ Veilchen⸗ oder Kirſchhlaͤtter rauchen konnte. 
Jetzt geht man weiter; man monopoloſirt die Naſen der Schnup⸗ 
fer und die Pfeifen der Raucher des ſouverainen Franzoͤſiſchen 
Volks, denn der 2te Artikel des neuen Geſetzes verbietet auge 
druͤcklich jeden nachgemachten Taback, dergeſtalt, daß alle Nie⸗ 
ſen erregende und zum Rauchen geeignete Surrogat dem Mo⸗ 
nopol verfallen. Ein gewiſſer Duchätelier hat ein Nieſemittel 
erfunden, das er Anti⸗Taback nennt. Schon zweimal hatte die 
Regie dieſe Waare in Beſchlag nehmen laſſen, und zweimal 
erklärten die Tribunale, daß Anti-Taback kein Taback ſei. Unter dies 
ſen Umſtaͤnden blieb nichts weiter uͤbrig, als die Waffen des Mo⸗ 
nopols auf der Schmiede der gefeggebenden Gewalten zu haͤr⸗ 
ten. Herr Duchätelier fürchtet ſehr, daß feine gereizte Ger 
genpart ſeine Waaren, ſeine Maſchinen, ja vielleicht ihn ſelbſt 
in Beſchlag nehmen und verbrennen werde, denn furchtbar iſt 
der Fiskus in ſeinem Zorne. 

Im Jahre 1834 find in Paris 29,130, darunter 9985 
uneheliche Kinder geboren, und 24.177 Perſonen geftorben. 
Im Jahre 1833 zaͤhlte man 27,460 Geburten und 25,096 
Sterbefälle. 

Paris, 20. Februar. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirten Kammer unterbrach der Großſiegelbewahrer die De⸗ 
batte, um der Verſammlung einen Geſetz⸗Entwurf über die Res 
organiſation des Staats-Raths vorzulegen. Der Entwurf 
iſt ziemlich derſelbe, den die Regierung bereits in den vorigen 
Seſſionen vorgelegt hatte. Nach dem Inhalte deſſelben ſoll 
der Großſiegelbewahrer Praͤſident des Staats⸗Raths, und ei⸗ 
ner der Raͤthe ſoll Vize⸗Praͤſident fein, Es ſoll ferner 24 
Staats räthe, 40 Auditeurs und 25 Nequetenmeifter geben. 
Die Ernennung der Staatsraͤthe ſoll ſtets vom Koͤnige ausge⸗ 
hen, und kein anderes Staats-Amt ſoll gleichzeitig mit dem 
eines Staats raths verſehen werden dürfen, Das geſetzliche Alter 
eines Staatsraths wird auf mindeſtens 30, das eines Requé⸗ 
tenmeiſters auf mindeſtens 27, und das eines Auditeurs, mit 
dem Titel eines Rechts⸗ Licenziaten „auf mindeſtens 21 Jahr 
feſtgeſetzt. — 

An der heutigen Boͤrſe hieß es wieder, daß fuͤr den Augen⸗ 
blick keine Aenderung des Miniſteriums zu erwarten fei. Dem 
Koͤnig iſt es, wie verſichert wird, gelungen, zwiſchen mehren 
uneinigen Mitgliedern feines Kabinets eine Verſoͤhnung zu bes 
wirken, und man hofft im Schloß, auf dieſe Weiſe Zet ge⸗ 
winnen zu koͤnnen. Es ſoll indeß Hr. Guizot keinen Theil an 
den Unterhandlungen genommen haben, die geſtern ſtattgefun⸗ 
den, um eine Aenderung des Miniſteriums zu verhindern. Hr. 


Guizot entfernte ſich, obſchon zweimal zu ihm geſchickt wurde, 


wegen des Hinſcheidens ſeines Bruders nicht von ſeiner Fami⸗ 


lie. Einige Perſonen ſprachen dieſen Morgen noch von Herrn 
von Caux, dem das Kriegs » Portefeuille ange boten worden 
wäre. Es ſcheint jedoch Herr v. Caux die Annahme definitiv 
verweigert zu haben und die Nachricht davon dem Könige dieſen 
Morgen uͤberbracht worden zu ſein. Marſchall Mortier wird 
nun, wie man glaubt, noch einige Zeit auf ſeiner Stelle im 
Kabinet bleiben, bis man endlich einen Nachfolger fuͤr ihn ge⸗ 
funden hat. In der vergangenen Nacht waren viele Deputirte 
des Tiersporti auf dem Hof-Balle. Der König nahm fie, dem 
Anſcheine nach, mit einer auffallenden Huld auf, wes halb man 
glauben wollte, der König fange an, zu der Meinung zu kom⸗ 
men, daß er ein zweites Mal zu dieſer Partei ſeine Zuflucht 
zu nehmen genoͤthigt fein werde, ohngeachtet des geringen Er; 
folges, den der erſte Verſuch im letzten November gehabt hat. 
Die offentlichen Blätter ſcheinen es faſt für gewiß anzunehmen, 
daß das Miniſterium nach dem Votum der Deputirten-Kam⸗ 
mer uͤber den die Reklamationen der Vereinigten Staaten be⸗ 
treffenden Vertrag modifizirt oder ganz umgeaͤndert werden 
dürfte. ) 

Die Commiſſaͤre für das Budget haben ſich abermals mit 
der Frage beſchaͤftigen zu muͤſſen geglaubt, ob es nicht beſſer 
waͤre, Algier aufzugeben. Viele Mitglieder ſollen ſich dahin 
ausgeſprochen haben, und nur die Herren Piskatory und Sal⸗ 
vandp haben die entgegengeſetzte Meinung vertheidigt. 

Herr von Salvandy wurde geſtern an die Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Parceval Grandmaiſon zum Mitgliede der 
Franzoͤſiſchen Akademie erwaͤhlt. 

Marſeille. Noch immer iſt die Cholera 9 5 
gewichen. Sie macht jedoch keine Fortſchritte. — Der 9 
parateur, ein hieſiges Journal, fügt, die an die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer geſchickte Addreſſe in Betreff dee Amerikaniſchen 
Frage ſei unter der Hand abgeſendet worden, ohne dem Kauf⸗ 
mannsſtande im Ganzen vorgelegen zu haben. Dieſer erklaͤre 
ſich aufs beſtimmteſte dagegen, u. wolle ſich nicht im mindeſten 
vor den An maßungen des Prafidenten der Vereinigten 
Staaten beugen. Der Handelsſtand von Marſeille darf eine 
ſolche Schmach nicht auf ſich figen laſſen, und beeilt ſich da 
her die Deputirten davon zu benachrichtigen. 

Straßburg, 17. Februar. Es iſt endlich einmal et⸗ 
was geſchehen um die Worte: „Kanal von der Rhone zum 
Rheine“ zu einer Wahrheit zu machen. Es find Gelder an⸗ 
gewieſen worden, um die unaufgehaltene Durchfahrt durch die 
Stadt moglich zu machen. Auch das viel beſprochene Monu⸗ 
ment für General Kleber, unſerem Landmann, wirt nun ev⸗ 
richtet werden. 5 


rs 


Spanien 


Wir haben Nachrichten aus Madrid vom 12ten d. Es 
war dort Alles ruhig. General Llauder hatte an die Prozeres⸗ 


Kammer eine energiſche Proteſtation gegen Beſchuldigungen 


gerichtet, die General Queſada in der Sitzung der Proceres 
am 26. Januar gegen ihn erhoben. Dieſe Proteſtation wird, 
wie man glaubt, von neuem ſehr ftürmifche Debatten uber die 
Madrider Unruhen vom 18. Januar veranlaſſen. 


Nachrichten aus Madrid zufolge, hat der britifche Ge⸗ 
ſandte, Hr. Villiers, auf das an ihn gerichtete Geſuch, ſich 
für die ſpan. Offiziere, welche am Bord des Schooners Iſa⸗ 
bella gefangen genommen worden ſind, und wahrſcheinlich er⸗ 
ſchoſſen werden, zu verwenden, erklaͤrt, er ſei dazu nicht 
befugt. 

Im Meſſager des Cortes lieſt man folgende als 
ſicher anzunehmende Notizen. Man meldet aus Burgos vom 
3. Februar: „Der Adjutant Cardero iſt unter Escorte nach 
Valladolid geſchickt worden. Er hat die Erlaubniß erhalten, 
ſich nach Majorka und ſein Unteradjutant nach Minorka zu be⸗ 
geben. Dies wird als eine Verbannung betrachtet. Den Ser⸗ 
geanten, welche bei dem Aufſtar de am 18ten thaͤtig waren, 
hat man die Treſſen abgeſchnitten.“ 

Der Moniteur enthält folgende Nachrichten aus Spa⸗ 
nien: „Mina iſt noch immer in Eliſondo, wo ereinen Trans⸗ 
port von Geld und Effekten erwartet. Seine Truppen ſind in 
Lanz. Zumalacarreguy ſteht im oberen The le des Ulzama⸗Tha⸗ 
les, gegen Guipuzcoa hin.“ 

Die Gazette de France theilt folgende, jedoch noch 
ſehr unverbürgte, Nachricht mit: „Briefe aus Bayonne be 

richten, das Engliſche Miniſterium habe der Regierung Chri⸗ 

ſtinens notifizirt, daß es die Blokade der Haͤfen von Na⸗ 
varra nicht anerkenne, und daß es der Engliſchen Flotte Be⸗ 
fehl gegeben habe, der Engliſchen Flagge Achtung zu erzwingen. 
Dieſer Beſchluß wurde in Folge der Wegnahme der „Iſabella““ 
gefaßt.“ 

Nach dem Journal Bordelais vom 17. d. hat man 
ſchon die von dem General Mina befohlenen Fortificationen um 
Lumbier aufzufuͤhren angefangen. Die Kolonne des Brigadiers 
Linarez deckt die Arbeiten. 

Das Memorial des Pyrences führt ein neues 
Beiſpiel von der außerordentlichen Thätigkeit Zumalacarre⸗ 
guy's an: „Der Ober⸗General der Inſorgenten“, ſagt die⸗ 
ſes Blatt, „fiel unlängft auf den Wegen, die mitten im Win⸗ 
ter fuͤr durchaus unzugänglich gehalten wurden, in das Ba⸗ 
ſtan⸗Thal ein. Ungeachtet des vielen Schnees und Regens 
brauchte er nur 24 Stunden, um die lange Kette ſteiler Ge⸗ 
birge zu uͤberſteigen, die ſich mit dem Engpaſſe von Belate 
endiget, und das auffallendſte iſt vielleicht, daß es ihm gelang, 
ſich 3 Kanonen nachfuͤhren zu laffen, die bald auf den Rüden 
der Maulthiere fortgebracht, bald vermittelſt Seilen und Trag⸗ 
bahren von der Höhe der Felſen in furchtbare Abgründe herab⸗ 
gelaſſen werden mußten.“ 

Portugal. 

i 10. Febr. Nach der Trauungs⸗Ceremonie 

verehrte Prinz Auguſt dem Herzoge von Palmella ein diaman⸗ 


tenes Kreuz, und entſchuldigte ſich, daß er den Augenblick 


grade kein beſſeres ihm zu bieten habe. „Ach, mein Prinz!“ 
antwortete der Herzog, „habe ich doch die ganze Quincaillerie 
des Nacional!“ womit er auf die Witze und harten Puͤffe an⸗ 
ſpielte, womit dieſes Oppeſttionsblatt ihn täglich regalirt. — 
Der Peinz hat einen Kreditbrief von 20,000 Pfd. auf Herrn 
Lindenberg, den Hanſegtiſchen Conſul, mitgebracht. Sein 
Privat⸗Einkommen ſoll mehr als 100,000 Pfd. im Jahre be⸗ 
tragen. (2) — Der Prinz hat Maßregeln getroffen, den bis⸗ 
herigen Hof. Intriguen, welche vorzuͤglich durch Damen geleitet 
wurden, ein Ende zu machen. 5 
Nachrichten aus Portugal vem 20. Januar zufolge. Ein 


Detachement der Nationalgarde 8 den wuͤthenden Züisueifen, 


Ramos eingebracht, der feit dem Juni 1834 in der Sierra 
umherſtreifte. Er war das Schrecken von Algarve und einer 
der erſten Haͤuptlinge der Ufurpation, indem er den Indult, 
bei dem Vertrage von Evora, nicht angenommen hatte. 

Niederlande 

Haag, 20. Febr. Aus Herzogenbuſch wird geſchrieben: 
Man ſpricht ſchon von der Möglichkeit, daß naͤchſtens das 
Hauptquartier des Lagers von Tilburg nach dem Haag ver⸗ 
legt werde; auch werden dieſes Jahr die Truppen wahr⸗ 
ſcheinlich nicht kampiren. i 

Belgien. 

Brüſſel, 20. Febr. Der Baron v. Rothſchild or de 
Miniſter des Auswaͤrtigen einen Beſuch gemacht und geſtern 
bei Hofe gefpeift. 

Ein Korreſpondent der Times meldet aus Brüffel, Lord 
Brougham habe unmittelbar nach ſeiner Ankunft im Gaſthofe 
einen Beſuch von Sir Robert Adair erhalten, und dieſer ſei 
beinahe anderthalb Stunden bei ihm geblieben. Der oſtenſible 
Zweck der Reiſe Lord Broughams über Bruͤſſel ſei ein Beſuch 
beim Könige der Belgier geweſen, mit dem er in freundſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen ſteht, doch koͤnne man nicht vergeſſen, daß 
er unlaͤngſt mit deſſen Schwiegervater, Ludwig Philipp, und 
den Mi niſtern deſſelben mehre konfidentielle Konferenzen gehabt 
habe, und es ſei daher mehr denn wahrſcheinlich, daß die Reiſe 
Lord Broughams eigentlich bezweckt habe, dem Koͤnig Leopold 
das Reſultat jener Konferenzen mitzutheilen. 

Italien. 

Rom, 12, Febr. In einer dem Königl. Preuß. Geſand⸗ 
ten, Geheimen Legations⸗Rath Bunſen, dieſer Tage ertheils- 
ten Audienz hat der Papſt demſelben ſeine beſondere Freude 
über die dieſem Diplomaten von feiner Regierung kurzlich zu 
Theil gewordene Beförderung an den Tag gelegt. — Der 
Koͤnigl. Preuß. Geſandte im Haag, Graf v. Wylich und Lot⸗ 
tum, iſt auf feiner Reiſe von Neapel nach Holland hiee durch⸗ 
paſſirt. 

Ein gedruckter Konſpektus giebt die Zahl der gegenwaͤrti⸗ 
gen Mitglieder der Societät Jeſu auf 2684 an, worunter 
922 Prieſter, 913 Scholaſtiker und 779 Coadjutores. — 
In Amerika (Mexiko, Maryland, Miſſoury ꝛc.) beträgt d die 
Zahl der Jeſuiten⸗Miſſionaͤre 145. — In England und Ir⸗ 
land find deren 169 thaͤtig. 

Schweden. 

Stockholm, 17. Febr. Durch eine Koͤnigl. Verord- 
nung vom 7ten d. M. wird in Beruͤckſicht gung des Umſtandes, 
daß die letzte Ernte den Erwartungen nicht ganz entſprochen 
hat, die Branntweinbrennerei vom 1. April ab bis 
auf weiteres ganz und gar unterſagt. — Der Bauernſtand 
des Reichstages hat ſich nunmehr den Beſchluͤſſen des Adels⸗ 
und des Prieſterſtandes hinſichtlich der auswärtigen Anleihe 


angeſchloſſen. 
Osmaniſches Reich. 

Nach Briefen aus Konſtantin opel vom 24. Januar 
hatten die Aegyptier Orfa noch nicht geraumt, und ein 
Schiff, welches Geldſummen an die Tuͤrkiſche Regierung uͤber⸗ 
bringen follte, war wieder nach dem Hafen von Alexandrien 
zuruͤckgekehrt. 

Konſtantinopel, 28. Jan. (Allg. Ztg.) Die Pforte 
iſt über den Aufſtand in Albanien beruhigt. Ein Taxtar 

brachte Depeſchen, welche die Ruͤckkehr der Ruhe verkündigen. 
Aus Sprien durfte der Bemerkung nerth fein, daß Han⸗ 
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delsbriefe aus Smyrna verſichern, Ibrahim Paſcha ſei vor 
vierzehn Tagen noch nicht nach Kahira abgereiſt geweſen. Die 
Pforte erhielt ſchon vor mehren Wochen Anzeige, daß Ibra⸗ 
him ſeine Ueberfahrt bewerkſtelligt habe. Auffallend iſt es, 
daß vor einigen Tagen drei Batterien nach Aſien übergefchifft 
wurden, da man die Abſicht hatte, die Armee unter Reſchid Paſcha 
zu reduziren. Daß Mehemed Ali noch immer von Unabhaͤn⸗ 
gigkeit traͤumt, leidet wenig Zweifel, und daß daher die Pforte 
auf ihrer Hut iſt, darf nicht befremden. Allein was auffallen 
muß, iſt das widerſprechende Verfahren der beiden Sremächte 
oder ihrer offiziellen und geheimen Agenten. Wihrend die 
enen die Pforte zu beruhigen ſuchen, und Mehemed m t Feind⸗ 
ſeligkeiten bedrohen, ſchmeſcheln die andern dem Paſcha und 
beſtärken ihn in ſeinem Lieblings⸗Plane. Die Pforte weiß 
dieſes. Was aber damit bezweckt werden foll, öffentlich gegen 
Mehemed u. insgeheim mit ihm einverſt inden zu hein eln, möchte 
ſchwer zu ergruͤnden ſein. In Syrien ſieht es übrigens traurig 
aus, das Land iſt nach allen Richtungen verheert. Hier bie⸗ 
tet man alles auf, um ſich zu europaͤſiren. Man darf ſich 
nicht wundern, wenn naͤchſtens der Bau eines Schauſpielhau⸗ 
ſes angeordnet, und eine itahanıfche Oper in Konftantinopel 
eröffnet wird, Der Sultan hat großes Vergnuͤgen am Ge⸗ 
fang; in den Abend⸗Unterhaltungen, die ihm zu Ehren bei 
den Fraͤnkiſchen Botſchaftern gegeben werden, äußert er immer 


mit Entzuͤcken ſeinen Beifall über das Talent der Sanger. - 


Ueberhaupt iſt es ein ſeltſames Schauſpiel, den Sultan ohne 
alles Gepraͤnge, nur von zwei Offizieren begle.tet, auf oͤffent⸗ 
lichen Promenaden erſcheinen, und ſich dort mit den Spazier⸗ 
gaͤngern unterhalten zu ſehen. Im Laufe dieſes Jahres fall 
der Thronerbe feinen eigenen Hof-Staat bekommen, und ver⸗ 
muthlich wird er dann an der Hand feines Vaters ſich der 
ſtaunenden Menge zeigen. Ob die an Neuerungen gewoͤhnte 
Bevoͤlkerung der Hauptſtadt fi über die Popularität des 
Sultans freut? Daß man aber in den Provinzen anders denkt, 
geht aus der Bitterkeit hervor, mit der man ſchon in den 
nächſten Umgebungen Konſtantinopels von den Promenaden 
des Nachfolgers des Propheten ſprechen hoͤrt. Dort leben noch 
viele Anhaͤnger des alten Janitſcharenthums. Man ſprach auch 
vor einigen Tagen von einer neuen Verſchwoͤrung gegen den 
Großherrn. Die Sache ſcheint jedech, wo nicht erfunden, 
doch von geringer Bedeutung zu ſein. 5 
A fer i k a. 
Algier, 6. Februar. Der Bei von Conſtintine hat eine 


neue Waffenſendung und Peoviſionen aller Art empfangen, die 


ihm ein Livorneſiſcher Jude, ſein Emiſſar, nebſt 4 oder 5 
Abenteurern, bie bei ihm Dienſte nehmen wollen, zugeſchickt 
hat. Es ſollen dies Artilleriſten und Ingenzeure fein, wie die 
andern Renegaten, die in muſelmaͤnniſche Dienſte treten. Au⸗ 
ßer ſener Verbindung mit der Regentſchaft von Tunis ſteht 
der Bei auch mit mehren Punkten der Algieriſchen Küfte in ſte⸗ 
ter Communikation. Man ſollte darauf denken, ihm die Zu⸗ 
fuhren, die ſeine Emiſſaͤre ihm ſenden, wenigſtens von dieſer 
Seite her abzuſchneiden; allein was vermag die kleine Anzahl 
von Kriegsſchiffen, welche Frankreich in dieſer Gegend unterhält? 


Miszellen. 

Breslau. Die ſummariſche Ueberſicht der im Wins 
ter⸗Semeſter 183% auf der hieſigen Univerfität befindlichen 
Studirenden ergiebt: evangeliſche Theologen 195, katholiſche 


Theologen 212, Juriſten 201, Mediziner 107, Philoſophen, 
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Philologen und Kammeraliſten 114, alfo zuſammen 829. 
Außer dieſen immatriculirten Studirenden nehmen an den Vorle⸗ 
ſungen der Univerſitaͤt noch Theil: 1) die Eleven der medic.⸗chir. 
Lehr⸗Anſtalt hierſelsſt, an der Zahl 82, ferner 5 Pharma⸗ 
ceuten und 6 Oekonomen, ſo daß die Total⸗Summe 
922 if. 1 

Trier. Am 17ten hat ein junger Mann aus Koͤln, Bo⸗ 
fen mit Namen, und in der letzten Zeit in Saarbrücken als 
einjaͤhriger Freiwilliger ſtehend, hier ein Concert auf der Vio⸗ 
line gegeben, und darin die Erwartunger Aller der Art übere 
troffen, daß man ihn mit Recht den Deutſchen Paganini ges 
nannt hat. . 


\ 


Es iſt ſchon erwähnt worden, wie die dießjaͤhrige Winter⸗ 
witterung mehre Voͤgel, namentlich auch den Seidenſchwanz 
(garrulus) bis nach Süddeutſchland verlockt hat. Von 
mehren auf einem Vogelherde bei Gießen gefangenen hat ein 
Naturfreund ein Paͤrchen in einen großen Kaͤfig geſetzt, und er⸗ 
hält es darin bereits über. vier Wochen mit Wachholder⸗ und 
Ebereſchen-Beeren, welche beide Thiere in großer Muffe, gegen 
einen Schoppen täglich, verzehren, und dabei viel Waſſer 
ſaufen. Die Voͤgel ind munter, bereits fo zahm, daß fie 
ihrem Herrn aus den Händen freſſen, und ſcheinen ſich paaren 
zu wollen. Der Seidenſchwanz iſt einer der ſchoͤnſten Voͤgel 
des nordiſchen Europas, und gilt ſonſt fuͤr einen von denen, 
welche nicht in der Gefangenſchaft am Leben bleiben. 


Zu Paris fand dieſer Tage eine Wette ganz neuer Art zwi⸗ 
ſchen zweien Engländern, den Lords Seymour und Stratford 
ſtatt. Erſterer ließ feinen großen Newfoundlandhund gegen 
die kleine Dogge des letztern kaͤmpfen; der Preis war 120 Pfd. 
Sterl, für den Beſitzer des ſiegenden Hundes. Der Kampf⸗ 
platz wurde in der Reitbahn Pelletier aufgeſchlagen, und eine 
Menge Engliſcher Liebhaber zu dem Schauſpiel eingeladen. 
Sobald die Hunde einander gegenüber ſtanden, ergriff der klei⸗ 
nere, ſeinen furchtbaren Gegner geſchickt umgehend, denſelben 
bei der Hinterpfote, und zerrte ihn, trotz aller ſeiner Anſtren⸗ 
gungen, eine Zeit lang in der Reitbahn umher. Nachdem 
endlich der große Hund ganz erſchoͤpft war, ließ ſein kleiner 
Feind ihn los, ſprang ihm an die Kehle, und erwuͤrgte ihn 
auf der Stelle. f 


Die öͤſtreichiſche Geſellſchaft zur Beleuchtung mit Gas, wel⸗ 
che ſchon durch mehre Jahre dem Publikum Be weiſe ihrer zweck 
mäßigen Produktion mittelſt tragbaren Gaſes gegeben hat, ift 
jetzt ſchon fo weit vorgeruͤckt, daß die Röhren zum laufenden 
Gaſe von dem Fabrikslokale in der Roßau bis in die Mitte der 
Stadt gelegt ſind. Als erſtes Reſulat iſt bereits das impoſante 
Gebäude der Nationalbank mit laufendem Gaſe beleuchtet wor⸗ 
den. Die Geſellſchaft benutzte den 12. Februar, als den Ge⸗ 
burtstag Sr. Mai. des Kaifers, zu dieſem oͤffentlichen Beweiſe 
ihrer Leſſtungen, um das Gedeihen ihres Fortſchreitens zu bes 
währen. 

Das Pariſer Taubſtummen⸗Inſtitut ward vom Abbé de 
b'Epée geſtiftet, welcher 1789 ſtarb: ihm folgte als Direktor 
der Abbé Sicard, welcher 1822 ſtarb. Der jetzige Direktor 
iſt Herr Paulmier. Die Lehrer beobachten einen tiefen Ernſt 
und größte Einfachheit; das Publikum aber laͤuft zu den 
Prüfungen wie zu einer Komödie und geberdet ſich auch mit 
Klatſchen, Ziſchen, Bravorufen, als ob es hoͤrende Scham 

ſpieler vor ſich hätte, i s 755 
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8 Schlelitcher Verein 5 
für ferderennen und Thierſchau. 


Das ſeit einiger Zeit vergriffen geweſene Statut des Vereins iſt, mit Anſchluß der Abaͤnderungen und 


Zufäge vom 2. Juni 1833 nunmehr neu aufgelegt, und kann von den verehrlichen Mitgliedern, welche noch nicht das 


mit verſehen find, ſowohl in unſerem hieſigen Bureau, (Weidenſtraße Nr. 30.) als auch bei den Herren Korreſpon⸗ 
denten in den Kreiſen, in Empfang genommen werden. 

Von den, hier am Orte, an die zeitherigen Inhaber verſendeten Actien für 1835 iſt eine Anzahl dem 
Kolporteur zuruͤckgegeben worden, mit dem Vorbehalt: ſich über die Fortſetzung der Mitgliedſchaft fpäterhin zu erkläs 
ren. Dies veranlaßt uns bekannt zu machen, daß wir dieſe Aktien zwar bis zum 31. Marz d. J. in unferem 
Buͤreau aſſerviren laſſen, wenn fie aber bis dahin nicht eingelöft worden fein ſollten, die betreffenden Mitglieder als 
wirklich ausgeſchieden betrachten. und die vakant gewordenen Nummern anderweitig an neue Actionaͤrs vergeben werden, 
um die Lücken in der Reihefolge der Looſe wieder auszufuͤlen. Wir koͤnnen nicht umhin bei dieſer Gelegenheit auf den 
ſehr weſentlichen Unterſchied hinzuweiſen, welcher zwiſchen der Erwerbung der Vereinsmitgliedſchaft und der Loͤſung 
von Eintrittsbellets zu irgend einer Vorſtellung, beſteht. Erſtere gewährt ihre Vorrechte unter Vorausſetzung einer ge⸗ 
wiſſen Conſequenz der Theilnahme und das Direktorium iſt verpflichtet, die Mitglieder ſo lange als ſolche zu behandeln, 


bis fie unzweifelhaft den Austritt erkläre haben. 
noch ſtatutariſche Berechtigung zum weitern Gefolge. 


Die Löſung eines bloßen Zuſchauerbillets hat weder Verbindlichkeit 
Das Direktorium nimmt hierbei von den Perſonen keine Notiz, 


fordert alſo auch nicht zur Erneuerung des Eintrittsgeldes auf, ſondern deſchraͤnkt wie billig den Debit der Billets auf 
die Zettelkaſſe am Eingange der Schranken, und auf den von den Actionaͤrs nicht in Anſpruch genommenen Raum. 


Breslau, den 28. Februar 1835 


Nachricht und Bitte 
an 
das geehrte Theater = Publikum, 


Der Unterzeichnete hat zum Zwecke einer genauern Ueber⸗ 
ſicht und Ordnung in ſeinem Caſſenweſen, folgende Einrich⸗ 
tungen zu machen fie noͤthig befunden : 

1) Außer der, dem Haupt = Eingang näher gelegten Caſſe iſt 
noch eine Controlle eingerichtet worden, die an der 
Stelle der bisherigen Caſſe ſich befindet. 

2) Alle, an der Caſſe oder im Laufe des Tages gelöfeten Bil: 
lets (Caſſen billets) muͤſſen an der Controlle, gegen ein 
anderes Billet (Controllebillet) umgetauſcht werden. Ause 
genommen hiervon find, die Käufer von geſchloſſenen Logen 
und Sperrſitzen hinterm Orcheſter, ſo wie die reſp. Jahres⸗ 

f Abonnenten. f 

3) Für Diejenigen, welche ſich vor Eröffnung der Adend⸗ 
Caſſe mit Billets für den erſten Rang, Sperr⸗ 
ſitze oder Parterre verſehen haben, kann der Eintritt 
durch die Thuͤre nach der ſogenannten kalten Aſche 
nicht mehr ſſtatt finden, fo, daß alſo die Beſitzer 
ſolcher Billets ebenfalls ihren Weg durch die Haupkthuͤre zu 
nehmen haben. 

i um Se das Gedraͤnge an dem Haupteingange zu vermei⸗ 

en, iſt: . 5 

4) die Einrichtung getroffen worden, daß der Eingang zu 

der Gallerie und den Gallerielogen von dem 
Haupteingange ganz geſondert iſt. N 
Der Eingang zu dieſen beiden Plätzen iſt daher 


fernerhin nur durch die Thüre an der kalten Aſche zu. 


nehmen, wo ein beſonderer Caſſirer den Verkauf beforgt. 
5) Auch fuͤr die Gallerie und Gallerielogen iſt eine 


Controle eingerichtet, an welcher die geiöjten Caſſen⸗ 


billets gewechſelt werden muͤſſen. 8 i 
€) Die Billetiers ſind angewieſen, Jedermann, der das Aus 


ditorium verläßt, die kisherüblichen Contramarquen zu ges 


Das Direktorium des Vereins. 


ben und Niemand ohne Billets oder Contramarque eintte⸗ 


ten zu laſſen. 

Ausgenommen hiervon ſind die Jahres⸗Abonnenten, die 
nur, bis fie von dem Caſſen-Perſonale gekannt find, ihre 
Abonnements⸗Charten gefaͤlligſt vorzeigen wollen. 

7) Wer das Theater⸗Gebaͤude während der Vorſtellung ver⸗ 
laͤßt, und in daſſelbe zuruͤck zu kehren denkt, beliebe ſich 
außer der Contramarque an der Caſſe, noch mit einem 
Ausgangsbillet (sortie) zu verſehen, und daſſelbe 
beim Eintritte wieder abzugeben. 

Das geehrte Publikum wird gebeten, ſich dieſe Einrichtun⸗ 
gen, welche nur auf den erſten Blick laͤſtig erſcheinen, und die 
bei den Theatern anderer Staͤdte ſchon laͤngſt gemacht ſind, 
um des guten Zweckes willen, guͤtigſt gefallen zu laſſen. 

Dieſelben ſollen Dienſtag, den 3. März d. J. ins Leben 
treten. Die Direktion des hiefigen Theaters. 
Auguſt Haake. 


Natur wiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch, den 4. Maͤrz, Abends 6 Uhr wird Hr. Che⸗ 
miker Duflos über das Vorkommen des Arſeniks in einigen 
chemiſchen Präparaten einen Vortrag halten, und Hr. Medi⸗ 
zinalrath Prof. De Otto einige Petrefakten betreffende Mit⸗ 
theilungen machen. 8 


Todes- Anzeige. 

Nach einem schweren Krankenlager von 14 
Tagen, wurde mir diesen Morgen, bald naeh Mit- 
ternacht meine theure ewig unvergessliche Gattin 
Lisette Dorothea, die liebende Mutter ihrer 6 
verheiratheten. traurenden Kinder und 19 Eukel, 
dureh den Tod entrissen. 2 

Wer die Verblichene kannte, wird meinen 
Schmerz nach beinahe vierzigjührigen Eheglück 
mit stiller Theilnahme zu würdigen wissen. 

Breslau, den 4. März 14839. ; 

Joh. Christ. Ferd. Schiller, 


KRönigl. Geheimer Commerzien-Rath ete, 
>: * 7 


} 


Bei A. Hir ſchwald in Berlin erſcheint auf Subſerip⸗ 
tion und iſt durch 8 = ö 
Ferdinand Hirt 
in Breslau zu beziehen: 


Der Preussilche Staat 


in allen ſeinen Beziehungen. 

Eine umfaſſende Darſtellung ſeiner Geſchichte und 
Statiſtik, Geographie, Militairſtaates, To⸗ 
pographie, mit beſonderer Beruͤckſichtigung 
der Adminiſtration. In 12 Lieferungen. 
Bearbeitet von einem Vereine von Gelehr⸗ 
ten und Freunden der Vaterlandskunde unter 
dem Vorſtande des Freiherrn L. von Zed⸗ 
litz Neukirch. 

Dieſe fur Beamte, Militairperſonen, Geſchaͤfts⸗ 
männer und jeden Gebildeten uberhaupt, unentbehtliche 
neue vollſtaͤndige Beſchreibung des Preußiſchen 
Staates 

erſcheint, zur Erleichterung des Ankaufs, und um ſie zugleich 

auch in allen ihren einzelnen Theilen, ſowohl für die Beamten 


und Geſchaͤftsmaͤnner, für den Nahr und den Wehrſtand, 
für das In⸗ und Ausland, und ebenſo für die Lehrenden wie 


für den Lernenden brauchbar zu machen, 

in 12 Lieferungen, 48 — 10 Bogen in groß Octapfor⸗ 

mat, welche zuſammen 3 Bände bilden, und von denen die 

erſte in 14 Tagen ausgegeben wird. Der Subſeriptionspreis 
jeder Lieferung iſt 

10 Sgr. auf gutem Druckpapier und 15 Sgr. auf Velinpapier. 


Zur Annahme von Subſcriptionen 
empfiehlt ſi 


ch 
die Buchhandlung Ferd. Hirt 


in Breslau (Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 


Im Verlage von Carl Cranz 
(Ohlauer- Strasse iu Breslau) 
ist so eben erschienen: \ 
Variationen 
. über den Choral: 
„Sei Lob und Elır? dem höchsten Gut“ 


und 


Postludium, 
Einleitung und Fuge im Bach’schen Style 
für die Orgel componirt 


von 
A. 


esse 
Op. 54. Nr. 32 der Orgelsachen. Preis 15 Sgr. 


Vorstehendes neustes Orgelwerk unsers fleissi- 
gen Hesse verdient die allgemeinste Anerkennung, 
nicht nur weil der Herr Componist’es für seine ge- 
luugenste Arbeit für die Orgel hält, sondern auch 
weil es erfreulich, hierdurch cin ausgeführteres und 
dabei doch leicht ausfahrba:s Musikstück 24 or- 


* 


halten. Den vielen Verehrern der Hesseschen Or- 
gelcompositionen sei also dasselbe bestens empfohlen. 


Die Se 

Buchhandlung von Fr. Hentze, 

Breslau, Bluͤcherplatz Nr. 4, 
empfiehlt ſich dem guͤtigen Wohlwollen aller Literatur⸗Freunde. 
Saͤmmtliche von andern Handlungen angekündigten Bir 
cher und überhaupt Gegenſtaͤnde des Buchhandels, find gleich⸗ 
zeitig zu denſelben Preiſen bei mir zu haben. Buſtellungen 
werden auf das Puͤnktlichſte und Billigſte ausgeführt. 

Für Schweidnitz, Freiburg, Waldenburg em⸗ 
pfiehlt ſich der Buchhaͤndler Franke in Schweidnitz. In 
Reichenbach beſorgt Herr Dierig, in Frankenſtein 
Herr C. Geier, für Glatz, Lewin und Umgegend Herr 
Kaufmann Pohl in Lewin, für Oels und Umgegend Herr 
Kaufmann Seeliger in Bernſtadt, fuͤr Neuſtadt in 
Oberſchleſien Herr Welzel jede Beſtellung auf das Puͤnkt⸗ 
lichſte und ohne Porto⸗Berechnung. 

Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau. 


F. E. C. Leuckarts Leſebibliothek, 
Ring Nr. 52, 
wird fortwaͤhrend mit den neueſten literariſchen Erſcheinungen 
vermehrt. Hieſige und Auswärtige koͤnnen jederzeit der Leih⸗ 
bibliothek, dem Journal⸗ und Taſchenbuch⸗Leſe⸗ 
zirkel, der Jugendbibliothek, dem Leſezirkel 
der neueſten Bucher und Modejournale, fo wie 
dem Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitute beitreten; auch find 


100 und mehr Bände zum Wiederverleihen unter billigen Ber 


dingungen zu erhalten. 


Im Musik-Verlage von Eduard Pelz in Bres- 
lau, Schehbrücke Nr. 6, ist eben erschienen: 


Cottillon zur Vermäh- 
Iungs-Feier 
daes Fräulein W. Meitl 

mit Herrn C. F. Kallmeyer 


Erb- und Gerichtsherr auf Schmolz, 
von 
Franz Mejo, 
Für das Pianoforte eingerichtet, 
Preis 74 Sgr. 
Ferner sind ebendaselbst erschienen: 

Mejo, Franz, Zur Genesung! oder die Er- 
gäuzungen. Ein Fresgo-Schwank von Saphir, 
componirt für eine Singstimme mitBegleitung 
des Pianolorte oder der Guilarre, Ate Auflage, 
mit 12 neden Dacapo-Strophen, 74 Sgr. 

— — Genesungs- Galopp für das Piano- 
forte, 24 Sgr. . 3 

— — Die Ohrfeigen, für eine Singstimme mit 

Begleitung des Pianoforte oder der @uitarre 
5 Sge. “ 

— — zwei Gesang - Polonaisen, 1) Sulle 

deiner Zwetel Frage ete., 2) Wir suchen oft 


die Freuden ete., für eine Singstimme mit Be- 
ans des Pianoforte oder der Guitarre 
125 Sgr. 

ED ke Zopf, eine tragische Geschichte von 
A. von Chamisso, für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte oder der Guitarre 
5 — 5 

— — Topf. eelan für das Pianoforte 9% Sgr. 
Herrn Mejos Compositionen haben bereits an 

zu vielen Orten, theils beim öffentlichen Vortrage, 

theils in Privat-Zirkeln zur Erhöhung der Freude 
beigetragen, als dass eine Empfehlung bieramrechten 

Platze sein könnte. Unter den neueren Erschei- 

nungen im Gebiete der Musik, haben wenig Pro- 
dukte sich eines so schnellen und allgemeinen 

Beifalls zu erfreuen gehabt! 


brechtsſtraße Nr. 6, iſt fo eben erſchienen: . 
Sechzehntes Verzeichniß von 8000 Baͤn⸗ 
den philologiſcher Buͤcher 
alter und neuer Sprachen, zu außerordentlich wohlfeilen 

Preiſen. \ 
Diefe Sammlung faßt das Werthvollſte der klaſſiſchen 
Literatur; unter den vielen Bänden nichts Werthloſes. 
Ferner ſind daſelbſt zu haben: 
Plauti opera omnia Medeolani 1500. Folio, f. 6 Rtl. 
Plautus ed. Taubmann, kl. Folio, 1612, für 4 Rtlr. 
beide Ausgaben ſehr gut konſervirt. Montfaucon, anti- 
quite expligquee, 14 vol. Folio, 2. edition. Pracht⸗ 
exemplar für 80 Rtlr. 


Beim Antiguar Böhm, Schmiedebruͤcke Nr. 28: 


Zimmermanns Predigten 


über alle Sonn⸗ u. Feſtt.⸗Evang. 2 Bde. 1827. faſt neu f. 

Ir. Draͤſecke, Gemaͤlde aus d. heil, Schrift. 18 24. L. 12 Rtl. 

noch neu f. 25 Sgr. Spiekers Katechismus. 1819. f. 10 

Sgr. Kanne, Geſchichten aus d. Reich Chriſti. 1822. f. 15 

Sgr. Die traveſtirte Jungfrau von Orleans. f. 10 Sgr. 
Oberon, von Wieland. f. 20 Sgr. 


Die Hirtenſtimme, 


von Kleinert. 2 Bor. in Fol. ſtatt 4 Rtlr. f. 24 Rtle. 


Ritters Kirchengeſchichte, 


3 Bde., ſtart 4 Rtlr. f. 2 Rtlr. Weikaris Sporteltaxe. 


22 


f. 18 Rtlr. 


Conperſations⸗Lexicon, 
allerneueſtes. 1834, bei Brockhaus, die bis jetzt erſchienenen 
7 Bde. noch ganz nen flott 43 Rilr. Hlbfrzdd. f. 33 Nele, 
Bildergallerie zum Converſations⸗Lepfcon. A Bde. in groß 

Quart. H'bfrzbd. ſtatt 12 Rtlr. noch neu f. 6 Rilr. 


Buͤcher⸗Verkauf 
5% 2 + 
Beim Antiquar Horrwitz, Ring Nr. 60, Ecke der Oder⸗ 
ſtraße iſt zu baden, Wielands ſaͤmmiliche Werke. 52 Bde. 
1826. Ppbd. L. 18 Rthle. f. 93 Rthlr. Stollbergs ſaͤmmt⸗ 
liche Werke. Prachtausgb. mit Kupfern. L. 40 Rihlr. f. 94 


734 — 


Rthlr. Eberhards ſynonym. Woͤrterb. der deutſch. Spr. 1802. 
6 Bde. L. 8 Rthlr. f. 4 Rthlr. Schellers ausführl. lat.⸗deutſch. 
und deutſch⸗lat. Woͤrterb. 1805. 7 Bde. L. 16 Rthlr. für 
61 Rthlr. Paſſows griechiſches Lexikon. 1828. 2 Bde. eleg. 
Hfrzbd. L. 7 Rthlr. f. 51 Rthlr. Opern⸗Kranz. 1834. f. 
das Pianoforte L. 3 Rthlr. f. . Rthlr. 


Bekanntmachung 
wegen oͤffentlich meiſtbietenden Verkaufs verſchiedener Brenn⸗ 
hoͤlzer auf der Jeltſcher Ablage. 

Auf der Koͤnigl. Holzablage zu Jeltſch ſollen Mittwoch 
den 11. Maͤrz e. Vormitt gs um 11 Uhr in loco Jeltſcher 
Ablage 1448 Klaftern hartes und eine Quantitaͤt weiches 
Scheitholz oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkguft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, 
daß die Lizitationsbedingungen in unſerer Forſtregiſtratur im 
Regierungs⸗Gebäude während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden konnen, auch dieſelben vor Anfang der Licltation den 
Kaufluſt'gen werden vorgelegt werden. 

Breslau, 20. Februar 1835. 

Koͤnigliche Regierung. 8 
Abtheilung fur Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


g 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Brennholz auf den Oder- Ablagen. 

Es ſoll anderweit auf den Oder-Ablagen zu Stoberau und 
Klınd eine Quantität Buchen-, Eſchen⸗, Birken⸗, Erlen, Kie⸗ 
fern = und Fichten⸗Scheit⸗ und Gemengtholß, von zuſammen 
ungefahr 5000 Klaftern, öffentlich an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden, wozu der Termin ver dem Regierungs- und 
Forſtrath Maron auf den 10. März d. J. anberaumt iſt. 

Kaufluſtige wollen ſich daher in dieſem Termine Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr im Floͤßamtshauſe zu Stoberau einfinden 
und ihre Gebote vor dem Commiſſarius abgeben. 5 

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht 
werden, in welcher Beziehung vorläufig bemerkt wird: daß 
der vierte Theil der Kaufgelder im Termine als Angeld erlegt 
werden muß. 

Oppeln, den 13. Februar 1835. 

5 Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 


Oeffentliche Vorladung. 

Bei einer Nachtpatrouille in der Gegend von Arnoldsdorf 
und Dürr⸗Kunzendorf, Neiſſer Kreiſes, haben die Grenz- Be⸗ 
amten in der unweit Dürr⸗Kunzendorf an der Preußiſchen 
Landesgrenze gelegenen Oberkreiſcham Halde 6 Saͤcke Brote 
zucker sign. (I.) Nr. 331, 335, 337, 338, 341 u. 342, 
zuſammen brutto 4 Ctr. 50 Pfd., eine Kiſte Kaſſia sign. (I. 
Nr. 355, brutto 76 Pfd. und ein Gebind Rum sign. 35 
brutto I Ctr. 9 Pfo. am 10. Oktbr. v. J. Abends vorgefun⸗ 
den und in Beſchlag genommen. Da nun dieſe Waaren der 
Einbringung ohne Entrichtung der Landes herrlichen Gefälle 
verdächtig find und ſich zu denſelben blos der Kaufmann Goͤ⸗ 
bel aus Ziegenhals als geweſener Eigenthuͤmer gemeldet hat, 
ohne jedoch feine Eigenthumsanſprüche bis jetzt nachgewieſen 
zu haben, ſo werden alle diejenigen, welche an dieſe Waaren 
Eigenthumsanſpruͤche zu haben glauben hiermit vorgeladen 
um ſich in dem Amtslokal des unterzeichneten Richters in dem 
vormaligen hieſigen Kapuzinerkloſter wahrend der geſetzlichen 
Amtsſtunden entweder fofort oder doch ſpaͤteſtens bis zu dem 


Steuern. 


1 


1 


auf den 11. April dieſes Jahres v. M. 8 Uhr anberaumten 


Termine entweder perſoͤnlich oder durch mit Vollmacht verſe⸗ 


hene Stellvertreter, wozu ihnen der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Barſchdorf hieſelbſt und der Juſtiz⸗Kommiſſarius Raiſer zu 
Zuͤlz in Vorſchlag gebracht werden, zu melden und ihre Uns 
ſprüche nachzuweiſen. Meldet ſich bis zu dem anberaumten 
Termine oder in dieſem ſelbſt niemand, ſo werben Akten zur 
Abfaſſung des Erkenntniſſes vorgelegt werden, und es wird 
demnächſt mit Konfiskation dieſer Waaren, Ve kauf derſelben 
und Verrechnung zur Strafkaſſe verfahren werden, 
Neuſtadt, den 3. Febr. 1835. 
Der Koͤnigl. eee und Unterſuchungs⸗ 
ichter. 


Edietal⸗Citation. 
Folgende Perſonen, als: 

1) der Schulgehuͤlfe Auguſtin Vincenz Anton Benedikt Wel⸗ 
zel, Sohn des Tuchmachers Carl Welzel hieſelbſt, und 
geboren hierorts den 17. Januar 1773, welcher in ei⸗ 
nem Alter von 20 Jahren von hier fortgegangen, in 
öſtreich'ſche Militairdienſte getreten, und zuletzt aus dem 
Bade Toͤplitz, wo er im Jahre 1809 ſeiner im Kriege 
empfangenen Wunden wegen geweſen iſt, die letzte Nach⸗ 
richt an ſeine hieſigen Geſchwiſter gegeben hat; 

2) der Schulgehuͤlfe Joſeph Kriſten, Sohn des hieſigen 
Buͤckers Stephan Kriſten, und hierſelbſt geboren den 31. 
Maͤrz 1762, welcher in einem Alter von 18 bis 20 Jah⸗ 
ren ins Oeſtreich'ſche gegangen, von einer ungariſchen 
Herrſchaft zu Neumarkt im Eiſenburger Komitate unters 
ſtuͤtzt worden, und zuletzt Offizier im Genie⸗Corps ge⸗ 
weſen ſein ſoll; : 

3) der Schmid Ignaz Welzel, Sohn des Vorwerkers Franz 
Welzel zu Lewin, und geboren daſelbſt am 28. April 1771, 
welcher in einem Alter von 18 Jahren aus der Lehre von 
dem Schmiede Elsner zu Lewin fortgelaufen, fpäter zu 
Temeswar in Ungarn gewefenift, und zuletzt am 23. März 
1809 aus Bottuſchan in der Moldau an ſeine Geſchwiſter 
nach Lewin geſchrieben hat; 

und zugleich deren unbekannte Erben und Erbnehmer werden 

hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 

aber im Termin 
den 13. Juni 1835 Vormittags 10 Uhr 
bei uns ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, und weitere An⸗ 
weiſung zu erwarten, widrigenfalls die Verſchollenen ſelbſt 
für todt erklaͤrt werden, und ihr hieſiges Vermögen den bes 
kannten naͤchſten Erben ausgeantwortet werden wird. 
Reinerz, den 5. Auguſt 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Boͤniſch. 


Bekanntmachung. 
Die Nutzung der laͤngs dem Lehmdamme vor dem Sand⸗ 
thore gelegenen Wieſe fol auf 3 Jahre verpachtet werden, und 


haben wir hierzu auf 


den 10 Maͤrz a, e. Vormittags 10 Uhr 
einen Licitations⸗Termin auf dem rathhaͤuslichen Fürſtenſaale 
anderaumt, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit einladen. 
Breslau, den 10. Februar 1835. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Der Bürgumeſte, Buͤrgermeiſter und Stade ⸗Raͤthe. 


55 


Bekanntma chen g. 

Da die Beſitzerin des im Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſe, zwiſchen 
den Städten Gleiwitz, Peiskretſcham, Tarnowitz und Beuthen 
gelegenen Rittergutes Schalſcha, daſſelbe, ſo wie die daſelbſt 
belegenen von dem Dominio acquirirten 3 Bauer⸗, 2 Frei⸗ 
haͤuster⸗ und 4 Gaͤrtnerſtellen, meiſtbietend zu verkaufen wil⸗ 
lens iſt, fo habe ich auf Anſuchen derſelben einen Wee 


Termin 


auf den 31ſten März e. 

in meinem Geſchaͤftslokale anberaumt, zu welchem ich Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einlade, daß die Taxe, der neue de 
Hypothekenſchein des Rittergutes und der Ruſtikal⸗Stellen, 
ſo wie die Kaufbedingungen jeder Zeit bei mir einzuſehen ſind. 

Im Fall eines annehmbaren Gebots wird fofort der Kaufe 
Vertrag abgeſchloſſen. 

Gleiwitz, den 10. Februar 1835. 

Der Koͤnigliche Juſtiz Commiſſorius und Notar. 
Weidlich. 


Steckbrief. 
Die unten näher ſignaliſirte, ſeit dem 5ten v. M., bei uns 
wegen Diebſtahl in Haft und Unterſuchung geweſene unvetehe: 
lichte Emilie Reichardt, hat Gelegenheit gefunden in der 
Nacht vom 23ſten bis zum 24ften d. M. aus dem Gefaͤngniſſe 
hierſelbſt zu entweichen. Alle reſp. Militaͤr- und Cuvel⸗Be⸗ 
hoͤrden werden hiermit dienſtergebenſt erſucht, auf dieſelbe in⸗ 
vigiliren und ſie uns im Betretungsfalle zuſenden zu wollen. 
Reichenſtein, den 24. Febr. 1835. 
Das Koͤnigl. Stadt» Gericht. 
Signalement: Familienname, Reichardt; Vorname 
Emilie; Geburtsort, Frankenſtein; Aufenthaltsort, Reichen⸗ 
ſtein; Religion, evangeliſch; Alter, 22 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 
2 Zoll circa; Haare, ſchwarz; Stirn, frei; Augenbraunen, 
ſchwarz; Augen, braun; Naſe u. Mund, gewöhnlich; Zähne, 
geſund; Kinn, etwas vorſtehend; Geſichts bildung, oval; Ger 
ſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſchlank; Sprache, deatſch; Be⸗ 
ſondere Kennzeichen, keine. Bekleidet war dieſelbe bei ihcer 
Entweichung mit einem baumwollenen aſchgrauen Kleide, ei⸗ 
nem weißen Unterrock mit Spitzen, einem braunen baumwolle⸗ 
nen Halstuch mit großen gelben Blumen, einem blauen wat⸗ 
tirten Mermo⸗Jackchen, ein Paar noch neuer Kalblederner 
Schuhe, weißer baumwollener Struͤmpfe, die Haare gefloch⸗ 
ten und mit einem Kamme befestigt. Dieſelbe trägt ſerner 
noch ein grünes Umſchlagetuch und ein Paͤckchen bei ſich. 
NEST Se Er 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß der Handelsmann Lazarus Cohn und deſſen 
Ehefrau Pauline, geb. Werner, hierſelbſt, zufelge Vertrages 
vom 30. Dezember 1834 und gerichtlich recognoſeirt den 23. 
Januar d. J. die hierorts durch die Vererbung eintretende 
ſtatutariſche allgemeine Gütergemeinſchaſt düse haben. 

Münfterderg, den 28. Januar 1835. j 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


d 


ge Uvertiffement 
Es wird bekannt gemacht, daß der Kaufmann Hr. Mar⸗ 
cus Lazarus mit feiner Fräulein Braut, Bertha Cohn hier 
ſelbſt, die Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 
Geuͤnberg, den 17. Februar 1835. 
Königl. Land- und Stadt» Gericht. 


— 


Auktion. 

Am Oten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Rachm. von 2 
Uhr, wird in dem Hauſe Nr. 35, Karlsſtraße, mit dem 
Verkaufe der noch vorhandenen, zur Walpertſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehoͤrigen Droguerieen⸗Waaren, fo wie des Mobiliars, 
beſtehend in einer eiſernen Wanduhr, Zinn und Kupferzeug, 
Betten, Leinenzeug, Möbeln, Hausgeräth, in einem Fluͤ⸗ 
gel, mehreren Kupferſtichen und Buͤchern, fortgefahren. Bei 


dieſer Gelegenheit werden auch die Giftwagren vorkommen: 


der Ankauf wird jedoch nur denjenigen geſtattet, welche dieſel⸗ 
ben zu fuͤhren befugt ſind. 

Breslau, den 1. Maͤrz 1835. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


An 
Am 13. Maͤrz e. Vorm. um 10 Uhr ſollen im Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichtlichen Auktions⸗Lokale 37 Centner Akten⸗Makula⸗ 
tur, in Partieen zu 1 Centner, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 
Breslau, den 1. März 1835. , 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


(Bekanntmachung.) Es ſollen circa 400 Scheffel Preuß. 
Maaß guter, trockener und unausgewachſener Weihen zum 
Oſtermehl für die hieſige Israeliten⸗Gemeinde, auf dem Wege 
der Lizitation zu liefern, uͤberlaſſen werden, und iſt der Termin 
zur diesfaͤlligen Verhandlung, der in der Gemeindeſtube, Grau⸗ 
penſtraße Nr. 11., abgehalten werden foll, auf den 5. Maͤrz 
e. Nachmittags um 2 Uhr angeſetzt, zu welchem Lieferungs⸗ 
faͤhige, die geneigt find ſolche zu übernehmen, eingeladen wer⸗ 
den, ſich mit Proben verſehen, in beſagtem Termine einzufin⸗ 
den. Bteslau, den 2. Marz 1835. 


Zum Wiederverkauf 
empfiehlt unterzeichnete Fabrik nachſtehende Tabacke, welche 
vielfältig gekauft werden: 

50 Paquet für 1 Rthl. 


Half⸗Canaſter mit holland. Etiquette 
Jagd⸗Canaſter mit Hamburg 50 1 
Stadtlaͤnder mit holl. Etiquette roth 60 a 1 * 
s „ 8 „ ſchwarz 60 » 1 * 
Suicent diverse Kugel große Paquete 100 Stück für 
1 Rehlr. i 
Suicent diverse Etiquettes kleinere Paquete 120 Stück 
0 für 1 Rthlr. 
Letztere ſind mit verſchiedenen Berliner Witzen. 
8 Die Tabak⸗Fabrik von 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5 im goldnen Loͤwen. 


Aechten alten Mallaga 


vorzuͤglichſter Qualität die Flaſche zu 18 Sgr., bei Entnahme 
von 12 Flaſchen die 13te ganz frei, verkaufen 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗ Markt-) Ecke Nr. 32. 
TFriſche Gebirgs- Butter 
erhielt und empfiehlt zum billigſten Preiſe 5 
8 Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39 im Schlutiusſchen Haufe, 


größere und 
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Wir haben dem Tabackfabrikanten Herrn Guſta v 
Krug in Breslau eine Parthie türkifihe Tabacks blätter, 


aͤchten Soltanino, 


bie wir ſelbſt an Dre und Stelle, und zwar von 
einer bis ſetzt in dieſer Gegend noch gar nicht 
gekannten vorzüglichen Qualität angekauft, 
zum Verkauf N 
im Groß⸗Herzogthum Poſen 

5 und Herzogthum Schleſien 
übergeben; derſelbe wird fie in Blättern und fein geſchnitten 
zu den billigſten Preiſen verkaufen. 


Danzig, den 1. Februar 1835. 
Lubienski und Comp. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige beeile ich mich, meine 


ſehr hochverehrten Kunden auf dieſen äußeeſt ſchoͤnen, wahr: 
haft ächten € 


tuͤrkiſchen Rauchtaback 


aufmerkſam zu machen. 
nes Produkt der Natur beſonders dadurch, daß er während 
dem Rauchen einen angenehmen Wohlgeruch im Zimmer ver⸗ 
breitet und nach dem Rauchen weder einen üblen Nach⸗ 
geſchmack im Munde, noch den geringſten Geruch im Zimmer 
oder in den Kleidern zuruͤcklaͤßt. 

Ich verkaufe denſelben 

fein geſchnitten das preuß. Pfund 1 Rthlr 5 Sgr. 

in Blättern . s 5 Rthlr. 
in Original⸗Bunden von 25 bis 28 Pfd. und in Drigmak 
Packen von 90 bis 110 Pfd., noch billiger 

Breslau, den 28. Februar 1835. N 


Der Tabackfabrikant 
Guſtav Krug, 


Schmiedebrücke Nr. 59. 


Wein⸗Anzeige. 
Ganz alten Franzwein die Fla st 19 12% Sgr. 
ganz alten Graves die Flaſche zu 15 Sgr., 
fein Medoc- Margaux die Flaſche zu 15 Sgr. 
Medoc St. Julien die Flaſche zu 17½ Sgr. 
empfiehlt als ganz beſonders ſchön für die hier angeführten 
Preiſe F. W. Scheurich, 


Breslau, Neuſtadt Breiteſtraße Nr. 40 


Zu den Pevorstchenden Maskenbällen empfichll 
in grösster Auswahl 
Ke> 
ferner auch 
elegante Domino’s für Herren 
die Handlung S8. G. Schwartz, 
Ohlauer Strasse Nr. 21. 


Candirte Pfannenkuchen mit Füllung à 5 Pfennige, 
mit feiner Fuͤllung à 9 Pfennige, empfiehlt: 


0 RT 
9 * 


C. Birkner, Reuſcheſtr. in den 3 Thuͤrmen. 


Derſelbe erweißt ſich als wirklich reis 


Venetian. Larven 
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Zweite Beilage zu M 51 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 2. Maͤrz 1835. a 


Kleeſaamen⸗Offerte. 


Neuen ſteyermaͤrkiſchen, galliziſchen und inländiſchen ro⸗ 
then Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſgamen, guten keimfaͤ⸗ 
higen rothen und weißen Kleeſaamen⸗Abgang, Achte franzoͤ⸗ 
ſiſche Luzerne, Leinſaamen, Knoͤrich, Runkelruͤbenſaamen, 
engl. und franz. Raygras⸗, Honiggras⸗, Thymothiengras⸗, 
Fioriengras⸗Saamen, nebſt allen Gattungen 
Garten, Gemuͤſe⸗, Feld und Blumen⸗ 


Saamen, 
ſaͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, offerirt zu den bil⸗ 


ligſten Preiſen Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Bunte aͤcht leinene Taſchentuͤcher 


ſind nun wieder in ganz neuen Deſſins und groͤßter Auswahl 
vorräthig, in der ö : 
g Leinwand⸗Handlung 
G. B. Streng, 


am Blücherplag Nr. 18, neben der Commandantur. 
Feinen aͤchten Jamaica⸗Rum, 


ferner 
ſchoͤnen achten Champagner a 11 Rthlr. 
St. Julien und Haut- Sauterne, 


2 ſo wie 
großkoͤrnigten fließenden Caviar, empfiehlt 
Carl Fr. Prato rius, 
8 Albrechtsſtraße Nr. 39 im Schlutiusſchen Hauſe. 


BIIESSOESESIESIOSESE9HHSS8S 


Pariſer Ballſchuhe 


in allen Größen, Cravatten, Chemiſetts, Kragen und 
S Manchetten 75 Strümpfe und Handſchuhe, ſo auch die 
Gfeinſten Parfümerien, erhielt und empfiehlt die neue 


Tuch⸗und Mode⸗Waaren⸗Handlung 8 
fuͤr Herren = 
8 


des L. Heinauer junior, 
SS 8 9888089998 


8 
2 
8 


SSS 


Riemerzeile Nr. 9. 


Billig zu verkaufen 


eine vorzüglich ſchoͤnd eiſerne Geldkaſſe fuͤr 30 Thlr. 

eine große eiſerne Kaffemuͤhle die gut maͤhlt für 31 Thlr. 

ein gegopenereiferner Piramiden⸗Ofen, wiegt 4 Etr und iſt im 

beſten Stande, fuͤr 8 Thlr. x 

zu haben bei M. Rawitſch Antonien-Strafe Nr. 36 im 
2 pPofe 1 Stiege. 
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nacht und nach Faſtnacht 


Feine Waizen⸗Staͤrke 


in 1 Ctr.⸗Gebinden und h. w. Schrenz 
empfiehlt aͤußerſt billig: 
F. W. Scheurich, 
Breslau, Neuſtadt Breiteſtraße Nr. 40. 


Elbinger Bricken, Elbinger Lachs, marinirte 
Bratheringe, marinirte 1 mit Zwiebeln und 
Pfelfergurken, fetten Silber-Lachs das Pfund 10 
Sgr., so auch alle andere Delikatessen sehr billig. 

Die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer-Str. Nr. 21. 


Pfannen kuchen 
das Stuͤck 9 Pf. und mit Himbeeren und Johannisbeeren 
gefüllte das Stud 1 Sgr., ln: ſich 


ch ol z, 
Conditor am Eliſabethkirchhofe. 


Anzeige. 

Den Wunſch mehrerer meiner geehrten Gaͤſte genuͤgend zu 
erfüllen, habe ich mich veranlaßt gefunden, ein Zimmer zum 
Taback⸗ Rauchen zu arrangiren und werde ſtets bemüht 
ſein, nach dem Theater ein gutes Glas Punſch, Grogg, Sluͤh⸗ 
wein u. ſ. w. im Tabackzimmer bereit zu halten, und bitte 
Mittags auf eine gute Taſſe Koffee und Abends zu einem gu⸗ 
ten Glas Punſch beehren zu wollen. : 

verw. Conditor Mieadi, 
auf der Albrechtsſtraße, der Stadt Rom gegenüber. 


Eine kürzlich empfangene Quantität Portoriko⸗Taback in 
Rollen, veranlaßt mich hiermit mit Recht denſelben als etwas 
ausgezeichnetes und von jetzt ſelten vorkommender Guͤte, zur 
geneigten Abnahme, das Pfund à 12 Sgr., zu empfehlen. 

J. G. Rahner, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 2. 


Beſte Oranienburger Soda⸗Seife empfehlen im Ganzen 
und Einzeln billigſt: 5 
J. Cohn und Com p. 
Albrechtsſtraße Stadt Rom Nr. 17. 


Zur phyſikaliſchen Unterhaltung 
find wiederum die kleinen Elektriſirmaſchinen nebſt Apparaten 
vorraͤthig, auch Barometer, Thermometer und andere meteoro⸗ 
logiſche optiſche und mathematiſche Inſtrumente empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: * 
A. Scchleſ inge, 
Mechanjkus und Optikus, Karlsſtr. Nr. 26. 


Pfannen kuchen ER: 
mit Pflaumen gefüllt, das Stuͤck 9 Pf., mit Himbeeren und 
Johannisbeeren 1 Sgr., mit Punſch 1 Ggr., find zur Faſt⸗ 

zu haben. 
Karl Schenk, Conditor, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75. 


x 
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Einem hochverehrten Publikum empfehle ich mich bei mei⸗ 5 


ner Durchreiſe, binnen wenigen Minuten Hühneraugen oder 

Leichdornen, ſo wie auch Froſtbeulen und die ins Fleiſch ge⸗ 

wachſenen Naͤgel, auszurotten, wo ich durch eigene Ueberzeu⸗ 

gung verſichern kann, daß das Uebel gelindert wird. Mein 

Logis iſt im blauen Hirſch, Ohlauer Straße. Bin anzutref⸗ 
fen von fruͤh 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 

L. Franck, Hühneraugenoperateur. 


Daß der Operateur Herr Franck mich von einem ſchmerz⸗ 
haften Uebel, welches ſeit Wochen mich behaftete, naͤmlich 
von dem Einwachſen der Naͤgel an der großen Zehe, vollſtaͤn⸗ 
dig befreit hat, ſo daß ich nach geſchehener, nicht im min⸗ 
deſten ſchmerzhaften Operation, vollkommen gut zu gehen 
im Stande bin, und nicht mehr die geringſte Unbequemlichkeit 
empfinde; atteſtire ich hiermit als Empfehlung für den Herrn 
Franck mit dem größten Vergnügen und vollkommener Ueber⸗ 
zeugung ſeiner Geſchicklichkeit. a 

Breslau, den 27. Februar 1835. 

Koͤnigl. Landrath Nimptſchen Kreiſes. 
5 VEN et e. 

Da ich geſonnen bin, mein geführtes Leinwandgeſchaͤft 
niederzulegen, ſo empfehle ich einem kaufluſtigen Publikum 
mein Laager von weißer, roher und bunter Leinwand und 
Wachsleinwand, ſo wie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel zur gefälligen Beachtung, und füge nur noch hinzu, daß 
bei guter Waare der Verkauf derſelben unter dem Zeitgemaͤßen 
Einkaufspreiſe geſtellt wird. 


In Verfolg der obigen Anzeige iſt das don mir innegehabte 
Lokal, beſtehend in 5 Buden und 1Eiſenkram, zu Termino Jos 
hanni ſowohl im Ganzen als getheilt zu vermiethen. 

Breslau, im Monat Februar 1835. 

Dorothea, verw. Mertens, 
unter den Leinwandbuden. 


Zur bevorſtehenden Faſtnacht, empfiehlt ſich zur Anferti⸗ 
gung von Pfannenkuchen mit allen Fuͤllungen: 
J. F. Doͤr bandt, 
Kupferſchmidtſtraße Nr. 16, im 
wilden Mann. 


Anzeige. 
Ganz vorzuͤglichen, wirklich aͤchten alten Jamaika⸗Rum, die 
Flaſche 12 und 16 gr., eine zweite Sorte zu 8 gr., die halbe 
4 gr., nebſt ſehr billigen Citronen, empfiehlt die Handlung: 
F. A. Hertel am Theater. 


Pfannen kuchen. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich zum Faſtnachts⸗Dienſtag mit 
Pfannenkuchen von beſter Gute, Punſch⸗Pfannenkuchen, das St. 
12 Sgr., kandirte mit Himmbeeren 1 Sg., mit Pflaumen ges 
fuͤllt 9. Pf., und bittet um guͤtige Beachtung. 
- Karl Kluge, 
Conditor, Junkernſtraße Nr. 12. 
Oel⸗ und Spiritus⸗Fäſſer 
mit eiſernen Reifen, ſind billig zu verkaufen bei 
er x Gebrüder Liebich, 
RER Junkernſtr. Nr. 4. 
Das Dominſum Belmsdorf bei Namslau bietet zu zeit⸗ 
Amäßſen Preiſen ſchoͤne Schaaf⸗Boͤcke zum Verkauf. 


Verkaufs⸗ oder Tauſch⸗Offerte. 


Ein ſehr ſchoͤnes Dom. Guth, im beſten Zuſtande, an der 


Berliner Hauptſtraße gelegen, enthaltend 1177 Morgen Flaͤ⸗ 


chenraum, 125 Rthlr. Silberzinſen, große Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei, bedeutendes Rind⸗ und Schaafvieh, iſt die Beſitzerin 
geneigt, unter ſehr ſoliden Bedingungen zu verkaufen oder auch 
gegen ein kleineres Gut zu verkaufen. — Die Landſchaftliche 
Taxe vom Jahre 1832 iſt 26060 Rthlr. Pfandbriefe find 
12,240 Rthlr. Nähere Auskunft erthellt das 
Commiſſions⸗Comptoir 
des F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer Str. Nr. 54. 


Haus ⸗ Verkauf. 
Das mit einer Baͤckerel eingerichtete Haus Nr. 3 der 
großen Groſchengaſſe hierſelbſt, ſoll ſofort aus freier Hand 
unter billigen Zahlungs⸗Bedingungen verkauft werden. 


Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden eingeladen, nach vor⸗ 


hergegangener Beſichtigung ſich zur Abgabe ihres Gebots Mon⸗ 
tags den 9. Maͤrz c., Nachmittags 3 Uhr, Werderſtraße Nr. 7, 
gefaͤlligſt einfinden zu wollen. 


Engliſche eiſerne, gegoſſene Patent Koffee-Muͤhlen, für 

haͤuslichen Gebrauch, habe ich wieder erhalten. 
Joh. Lu d. Böhm, 
am Ringe Nr. 51. 
Zu verkaufen 

iſt ein faſt noch neuer Schenkſchrank, Tiſche und Stühle, fo 
wie mehrere Deſtillateur⸗Utenſilſen, das Nähere auf dem Neu⸗ 
markte in der Katharinen⸗Ecke im Hofe Parterre. 


— — 4 nn 


Apotheken ⸗Geſuch. 


— 


Es wird eine Apotheke, im Werthe von 4 bis 8000 Rtlr. 


zu kaufen geſucht. Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich 
in portofreien Briefen, an Herrn Hospital⸗Paͤchter Brenz 
del hierſelbſt zu wenden, welcher die Guͤte haben wird, die⸗ 
ſelben an mich zu befördern, 

Sprottau, den 25. Februar 1835. 


Schäferei - Anzeige. 


H. H. 


Zufolge des raschen Absatzes, welchen die 


Junkern.-Strasse_ Nr. 2 zum Verkauf aufgestellten 
Böcke, zu den für dieses. Jahr ausnahmsweise 


herabgesetzten Preisen ſintlen, ist eine zweite Sen- | 


dung erfolgt, welche sich hoffentlich wieder ebe 
so gut bewähren wird. 


; Stammochſen = Verkauf. 
Einen Stammochſen, ſchwarz mit grauem Rüden, 4 Jahr 


alt, lebhaft und gänzlich ſprungfaͤhig, hat das Dominjum 


Cavallen bei Trebnitz zu verkaufen. 
. ASTELETERN 8 
10 Sf M 


mit Körnern gut gemüftete Schöpſe find zu verkaufen bei dem 


Koͤniglichen Domainen-Amt Kottwitz. 
Klier ſch bau me 


gut gewachſen, pro Stuck 5 Sgr. 6 Pf., ſtehen 5 Schock zu 


verkaufen auf dem Domino Cavallen bei Trebnitz. 


Eine ſehr vortheilhafte Lehrlüngsſtelle iſt zu Termino Oſtern 
ugkant. Näheres Schubruͤcke Rr. 13, im Gewoͤlbe. 


Ma 

Ein leichter, in 1105 Federn haͤngender, in gutem Zuſtande 

befindlicher halbgedeckter gebrauchter Reiſewagen, ſteht billig 
zum Berkauf Biſchofsſtraße Nr. 15. 


Offene Setzerſtellen. 

Zwei geſchickte Setzer, wo möglich der polniſchen Sprache 
kundig, finden, wenn fie gute Atteſte ihres bisherigen Bere 
haltens beibringen, dauernde Beſchaͤftigung in einer hiefigen 
Buchdruckerei, und erfahren das Naͤhere ae brieſliche Mit⸗ 
theilung durch 

Poſen, den 7. Februar 1835. 

die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker und Comp. 
Schiffs⸗ Gelegenheit. 

Wilh. Knaͤbel, Schiffseigenthuͤmer aus Stettin, liegt 
gegenwärtig. in Ladung nach Preußen, und ſchwimmt in kurs 
zer Zeit von hier ab. Naͤheres zu erfahren beim Coffetier 


Neumann im Bürgerwerder, 


Ich mache hierdurch oͤffentlich bekannt, daß ich Nieman⸗ 


den, der auf meinen Namen Kredit giebt, Zahlung leiſte, wenn 
ich den Kredit nicht entweder perſoͤnlich oder durch ſchriftliche 


| 
| 


Anweiſungen nachgeſucht habe. 
Poln. Wartenberg, 27. Febr. 1835, 
Der Kanzler Leſſing. 


Daß mein Eleven⸗Ball den 18. Maͤrz d. M. im ehema⸗ 


ligen Gefreierſchen, jetzt Knappeſchen Saale beſtimmt ſtat⸗ 


findet, mache ich hiermit ergebenſt bekannt und erſuche die 
Billets in meiner Behauſung gefaͤlligſt abzuholen. 
Moritz Gebauer, Tanzlehrer, 
Ohlauer Straße im Gaſthof zum 
Rautenkranz. 


Gaſthofs⸗ Anzeige. 

Da ich den hier am Ringe belegenen Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Adler kaͤuflich an mich gebracht habe, und ſelbigen vom 
24. Juni c. ab beziehen und bewirthſchaften werde, ſo bin 
ich geſonnen, den vos mir vor 4 Jahren ganz neu maſſiv 
erbauten, dicht vor dem Goslawitzer Thor hierſelbſt, ſehr 
freundlich an einem freien Platz, wo mehrere Straßen zu⸗ 
ſammentreffen, belegenen, mit allen Bequemlichkeiten fuͤr 
Reiſende jeden Standes eingerichteten Gaſthof zum Ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer genannt, worauf auch eine Brennerei haftet, 
mit oder ohne Inventarium aus freier Hand zu verkaufen; 
hierauf Reflektirende belieben ſich deshalb in portofreien Brie 
fen an mich zu wenden. 

Oppeln, den 25. Februar 1835. 

Schmidt, 
3 im Ruſſ. Kaiſer⸗ 


Die Gaſthofsbeſtzung zur goldenen 5 zu Glatz, hat⸗ 
Unterzeichneter erkauft, und wird ſolche auf den 1. Maͤrz d. 
I. beziehen, und da er prompte und reelle Bedienung fo wie 
Verabreichung ſchmackhafter Speifen und Getraͤnke für billige 
Preiſe verſichert, ſo ſchmeichelt er ſich auch,, mit e 
Beſuche geehrt zu ſehen. Paul. 


Schnelle Reiſegelegenheit nach Frankfurt und Berlin: 70 
auffallend billigen Preiſen bei Meinicke, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


gen Verkauf. U7 


39] Große 


F Faſtnachts⸗Redoute. 2 
Dienſtag, den Iten März 1835 wird im großen Re⸗ 
douten⸗Saale ein Ball en masque gegeben werden, wozu 
ergebenſt einladet: 


Molke, Gaſtwirth. 


Zum Faſtnachtsfeſte 


Montag den Zen und Dienſtag den 3. März, ladet ganz ger 
horſamſt ein: 
der Coffetier Gutſche, 
Nikolai⸗Thor, neue Kirchſtraße Nr. 12. 
Zur Faſtnacht 
auf den ten und Zten März ladet ergebenſt ein: 
Ferdinand Sauer, 
Coffetier in Schaffgotſchgarten⸗ 
Zur Fa ſten ach t 
bittet um zahlreichen, guͤtigen Beſuch: 
verw. Koffetier Nitſche, 
Nikolai-Vorſtadt, „Kirchgaſſe Nr. 11. Nr. 11. 


Zum Faſtnachtsfeſt 


den Lten und Zten März ladet ergebenſt ein: 


Kalotſchke, 
Coffetier im Seeloͤwen. 
Zur Faſtnacht 
auf den 3, und 4. März ladet ergebenſt ein 
Carl Mellich, 
Coffetier in Neudorf. 
Zur Faſtnacht 
auf den 3. und 4. März ladet ergebenſt ein 
verw. Eger, 
Coffetier in Hoͤfchen. 
Brauerei» Verpachtung. 
Das hiefige ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar, zu welchem 30 zwangs⸗ 


pflichtige Landkretſchams gehören, ſoll in einem auf den 25. 
Mai e, fruͤh um 10 Uhr in der Brauerei anſtehenden Termine 


öffentlich. an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden auf 3 Jahre, von 
Michaelis d. J. ab, verpachtet werden, wozu wir Pachtluſtige 
mit dem en einladen, daß die Brauerei vor 3 Jahren 
ganz neu, hoͤchſt bequem und zweckmäßig erbaut, und dieſe 
Schankwirthſchaft in dem geräumigen und anſprechenden 
freundlichen Schanklokale ſeither mit vielem Vortheil betris⸗ 
ben worden. Die Pachtbedingungen koͤnnen zu jeder Zeit bei 
uns eingeſehen werden. 
Muͤnſterberg, den 24. Februar 1835. 
Die Repraͤſentanten der ſtaͤdtiſchen Brau- Commune. 


Zu vermiethen Oſtern 1835. 

Nr. 2. Nekolaſſtraße im Aten Stock, 1 Stube mit Kabinee: 
fuͤr einen Herrn. 

Nr. 2. Neue⸗Sandſttaße, im Ifter Stock, 1 Stube mit Kar 

binet, im 3ten Stock 2 Stuben und Kabinet, mit: 

f Ausſicht nach der Oder und der Promenade. 

Nr. 22. Scheitnigerſtraße, eine Feuerwerkſtatt mit Wohnung 
vornheraus. Desgleichen noch einige freundliche 
e Naͤheres bei dem Stellvertretenden 

irth. f i 


® 9 yſchaft zu Loſſen Brieger 
Kreiſes wird Johanni d. J. pachtlos. Die Lage an der Chauſ⸗ 
fee nach Oberſchleſien, fo wie der Krug⸗Verlag nach Loſſen, 
Roſenthal, Buchitz, Lichten und Jeſchen, empfiehlt 
das Etabliſſement und wird gegenwaͤrtig 800 Thlr. Pacht ge⸗ 
zahlt. Nach Umſtaͤnden wird die Gaſtwirthſchaft auch allein 


in Pacht gegeben. Kautionsfähige Wächter belieben ſich zu 


melden beim Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 


Term. Joh. wird zu miethen geſucht 
ein Quartier von 6 — 7 Piegen nebſt Beigelaß, Stal⸗ 
lung und Wagenplatz auf dem Neumarkt, Schmiedebruͤcke, 
Albrechts⸗, Kupferſchmiede⸗ oder Ohlauerſtr.; — desgleichen 
ein Ates von vorſtehender Groͤße in dieſer Gegend ohne Stal⸗ 
lung und Wagenplatz; — ferner 5 — 6 Zimmer an der Pro⸗ 


menade mit Gartenbenutzung. — Eben fo auch werden meh⸗ 


rere andere Logis von 80 — - 150 Rthl. zu miethen verlangt. 
Eine Vorausbezahlung findet nie ſtatt. 
Commiſſions⸗Comptoit 
des F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 54. 


Kränzelmarkt Nr. 3. iſt eine Stube und 2 Alkoven vornher⸗ 
aus zwei Stiegen zu vermiethen für einzelne Herrn, das Naͤ⸗ 
here im Laden daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Februar. Gold. Gans: Hr. Landes⸗Aelteſter v. 
Debſchuͤtz a. Pollentſchine. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. 
Kruſe a, Frankfurth a. Od. — Gold. Baum: Fr. Gräfin v. 
Pfeil a. Dirsdorf.— Deutſche Haus: Hr. Gutsbeſ. Baron 
v. Seherr⸗Thoſſ a. Olbendorf. — Hr. Gutsbeſ. Eichborn a. Guͤtt⸗ 
mansdorf. — Zwei gold. Löwen: Hr. Ober⸗Amtmann Urban 
a. Mangſchuͤtz. — Hr. Gutsp. Pacully aus Rothſchloß. — Hr. 
Kaufm. Schiller a, Ohlau. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Zed⸗ 
lex a. Schlaupp. — Hr. Kaufm. Stockmann a. Marktheidenfeld. 
Hr. Kaufm. Hellwig a. Rawiez. — Hr. Kaufm. Rathmann aus 
Warſchau. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Bayer aus Frank⸗ 
furth a. M. — Hr. Apothek. Bauſchke a. Medzibor. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Lichtenſtädt a. Kempen. — Hr. Kaufm. 
Liebrecht a, Namslau. — Hr. Kaufm. Dresdner a. Beuthen. — 
Hr. Kaufm. Jaroslawski a, Hultſchin. — Hr. Ober⸗Amtmann 
Kempner a. Oppatow. — Ruſſiſcher Kaiſer: Hr. Kaufm. 
Hering a. Strehlen. — 

Privat⸗Logis: Ritterplatz Nr. 8: Hr. Gutsbef. 
v. Blacha a. Ober-Boögendorf. — Neuegaſſe Nr. 1: Hr. Kauf⸗ 
mann Schiller a. Hamburg. — Roſenthalerſtr. Nr. 4: Hr. 
Kaufm. Hergeſell a. Ratibor. — 3 

Den 1, März. Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. v. Randow 
a. Kreide. — Hr. Kaufm. Schwarz aus Berlin. — Weiße 
Adler: Hr. Kaufm. Riewel a, Leipzig. — Blaue Hirſch: 
Hr. Apothek. Jänich a. Namslau. — Drei Berge: Hr. Kauf⸗ 
mann Gaſſmann g. Leipzig. — Gold. Zepter: Hr. Generals 
Major v. Schebeka a. Petersburg. — Hr. Gutsbeſ. v. Trzebinski 
a, Parzynow. — Hr. Sekr. Lekowski a. Parzynow. — Goldne 
Baum: Hr. Kammerherr Graf v. Lynar g. Simmenau. — Hr. 
Gutsbeſ. Graf v. Potworowski a. Deutſch⸗Preſſe. — Hr. Kaufm. 
Taͤger a. Berlin. — Zwei Goldne Löwen: Hr. Juſtizrath 
CPC 


* Ge 


t de 


Breslau, den 28 Februar 1835 


Balım: ra. 18 Sur en 1 ii. 1 Sr. 9 N . 15 Sgr. — Pf. 
Roggen: as Nele, Sgr. — Pf. m; Ar, 5 Sg? “0 1 ihtie, Sgr — P.. 
Heister DEM are 6 Sar pr Mieten. 1 Nee, 4 Sgr. 3 J. Mig. 1 Rur 2 Sgr. 0 5% 
ufer: — Rile. 26 Ser. — Pf. — Nele. 25 Sgr. 3 Pf. — Bil 24 Sar 6 Pf. 


Medakteur: E. v. Vabrſt. 
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Fritſch a. Liegnig. — Hr, Kaufm. Schweitzer, Hr. Kaufm. Preiſſ 


und Hr. Kaufm. Haber g. Neiſſe. — Hr. Kaufm. Konopak aus 
Gnadenfeld. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Tuͤſchen a. Rem⸗ 
ſcheid. — 5 


WECHSEL- UND GELD-COURSE I 
Breslau, vom 28. Februar 1333. | 
. 
Wechsel- Course. Briefe, Geld, | 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. ES 1405 
Hamburg in Banco a Vista 41823 SE 
Diets ner 2 W. SEE — 
N 2 Mon. 1314 — 
London für A Pf. Sterl. & Mon. 6. 26 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mou. —— — 
Leipzig in Wechs, Zahl. à Vista 1054 — 
Ditto 8 W. Tahl. > — 
Augsburg 2 Mon. 4058. aa 
Wien in 20 Rr. a Vista — — 
Did 2 Mon, — 41055 
Berlin?n?ngn a Vista 100 —.— 
o N 2 Mon 99 7 
Geld- Course. | 
Holländ, Rand- Ducsten 96 — 
Kaiser), Duca ten 8 954 
Friedrichsdt oer [1152 — 
Poln, Courant BE re Re ne | 1095 — 
Wiener Einl. Scheine ö 225 — 
Effecten - Course. | 2 
Staats- Schuld- Scheine A 1005 — 
Seehandl, Präm, Scheine à 60 R. — — 64 
Breslauer Stadt- Obligationen 46 — 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditto) 44 — 942 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe, 3 1023 
Schles, Pfandbr, von 4000 Rtlr. A 1065 — 
Ditto ditto — 500 — A 107 — 
Ditto ditto — 400 — Ci 
Düsen g tn ne rc} ar — 


28. Fbr. Barom. inneres aͤußeres feucht init Send 


ou, 27% 6, 05 4. 4, 8 J 3,4 2, 1 S. 85 fl wk. 
2 U. N. 27“ 6, 1104 5, 8 8,4 5,6 Se Wlkch. 
3 SW. 35 | 
Nachtküͤhle + 3, ( Thermometer) Oder + 2, 5 


1 
— — — 4 } 
1März| Barom. inneres äußeres feucht WBindftärte Sewölt 


6 Uu. 8. 27/ 8, 31 ＋ 5, 2 T 2,8 4 2, W. 36 Ockgw. 
2 U. N. 2% 5, 74 4. 5, 4 , % 2% WNW. 3s Dckgw. 


Nachtkühle . 2, 5 ( Oder + 2, 8 
2 ö 


Thermometer) 


| 
| 
| 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 
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